
Der Verkehrstod auf der Straße 

Die Statistiken und laufenden Verlautba­
rungen über Verkehrsunfälle zeigen stei­
gende Tendenz bei der Ernte des Todes 
auf der Straße. Die Unfallsursachen liegen 
jedoch nur zum geringen Teil an techni­
schen Gebrechen, sondern sind fast aus­
schließlich durch menschliches Versagen be­
gründet. Nur Vorsicht und Rücksichtnahme 
aller wird hier Abhilfe schaffen können. 
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ALLE VERSICHERUNGSZWEIGE 

VERSICHERUNG 

., 

Die Versicherungsanstalt der öster­
reichischen Bundesländer ist stolz, seit 
Jahrzehnten als Vertrauensanstalt der 
Beamten der österreichischen Exeku­
tive zu gelten und kann mit Genug­
tuung auf Versicherungsleistungen ver­
weisen, die in den Kreisen der. Gen­
darmerie höchste Anerkennung ge­
funden haben. 

Olf GQOSSE ÖSfüREICHISCHE VERSICHERUNGSANSTALT 

Unser versierter Mitarbeiterstab in 
Stadt und Land steht den Mgehöri­
gen der Exekutive weiterhin jederzeit 
gerne in allen Versicherungsfragen zur 
Verfügung. 

WIEN LllRNII.USl 1·fEL6}Mll 

RWC-Fahrradfabrik 
RWC-Moped 

FRANZ TRESNAK . (Luxus)

St. Christophen bei Neulengbach, N.-Ö. RWC-Moped 
(Sporlmodell) 

Kinderroller-: 
'· (ballonluftbereili 121/e'.X 21/4) :ö 

Kinderroller 
(mi! Tretwerk Styria Nabe) 

Kinderrad 
(mi! Tretwerk Styria Nabe 

mit Ausleger) 

Jugendfahrrad 
(Styria Nabe mit 20 Laufrädern) 

Neues Erzeugungs­
programm: 

Compingrod 
· (Mehrzweckrad)

zerlegbar 

-
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Die wahre Persönlichkeit 
Ein Beitrag zur Identifizierung und Agnoszierung von Personen und deren Legitimierung 

Von Kriminal-Bezirksinspektor CARL REPIS, Erkennungsamt der Bundespolizeidirektion Wien 

In weitesten Kreisen der Gendarmerie- und Polizei­
beamten ,sowohl des Inlandes als auch des Auslandes hat 

,aie Erkenntnis Platz gegriffen, daß es für jede Amts­
W!andlung irgendeiner Dienststelle von größter Bedeutung 

ist, zu wissen, daß die Person, mit der siie es augenblick­
lich zu tun haben, tatsächlich mit jener Person ident:sch 
ist für die sie s:ch ausg:bt. Jeder Beamte, der infolge 
seiner dienstlichen Verwendung mit Personen in Berüh­
rung lrnmmt, welche sich auf Grund ihrer Tätigkeit ge­
zwungen sehen, wiederholt ihre Personalien zu wechseln, 
wird Menschen, die als . Gesetzesübertreter irgendwelcher 
Art in Frage kommen, mit größtem Mißtrauen behandeln, 
wenn sich dieselben nicht oder nur ungenügend auswe:.sen 
können oder trotz sichtlich einwandfreier Auswe;spapiere 
verdächtig sind, einen falschen Namen zu führen. 

Es gelingt in den meisten Fällen, soweit es sich ins­
besondere um eigene Staatsangehörige handelt, die ihren. 
ständigen Wcihnsiiz im Inland haben, die wahre Persön­
lichkeit und die richtigen Personalien solcher Personen 
festzustellen. Oft aber ist es unmöglich, die tatsächliche 
Persönlichkeit einwandfrei festzustellen, weil das in Frage 
stehende Individuum keine Erkennungszeugen namhaft 
machen konnte oder vielleicht auch solche nicht nennen 
wollte. Korrespondenzen mit den verschiedenen Dienst­
stellen des In- und Auslandes zeitigen cift ebenfalls kein 
positives Ergebnis. So ist es daher erklärüch, daß bei 
Menschen, dte aus irgendeinem Grunde Ursache hatten 
ihren ·eigentlichen Namen gegen einen anderen Name-� aiuszuwechseln, niemals die wahre Persönlichkeit und 

Wbre wirklichen Personaldaten ermittelt werden konnten. 
Die Verhältnisse der Nachkriegszeit und ihre Auswirkun­
gen auf das Dasein vieler Menschen, ja ganzer Bevölke­
rungsteile,, machen es diesen dunklen Elementen leicht, 
immer wieder da und dort unterzutauchen und ihren 
unsauberen Geschäften nachzugehen. Es wird sicherlich 
noch vielen Lesern in Erinnerung sein, :als vor nicht langer 
.Zeit in einem Nachtespresso der Stadt Salzburg ein Mann, 
dem Aussehen nach ein Ausländer, angehalten wurde, der 
durch seine ungewöhnlich hohen Geldausgaben und auch 
sonst durch sein Gehfiben auffiel. Er nannte sich auf der 
Polizei B. M. und gab an, in Berlin geboren worden ·zu 
sein. Er hatte mehrere Pässe bei sich, d:e auf verscrue­
dene Namen lauteten, welche aber, wie die Untersucnung 
ergab, ursprünglich alle auf den Namen B. M. ausgestellt 
waren. Eine Leibesvisitat:,on förderte eine große Summe 
Geldes in österreichischen Schillingen und US-Dollars zu­
tage. Die eingeleitete internabonale Korrespondenz unter 
Zuhilfenahme der Fingerabdrücke und des Lichtbildes 
führte zu dem Erge�nis, daß es sich bei B. M. um einen 
internationalen Kriminellen handelte, der se1t langem von 
der Internationalen Kriminalpolizeilichen Organisation in 
Paris gesucht wurde. Er bereiste die meisten Staaten West-

. eurcipas, wandte sich kurz vor dem Köeg nach Kanada 
und kehrte 1945 wi,eder nach Europa Zll!rück. Englisclh, 
Französisch, Spanis-ch und Deutsch beherrschte er flie­
ßend, war sorgfältig gekleidet 1:1nd hatte ein gewandtes 
Auftreten. Er legte sich an seinen divers,m Aufe.1thalts-

orten jedesmal andere Personalien zu. Wer dieser Mann 
wirklich war, und wie sein tatsächlicher Name lautet, 
konnte bisher nicht ermittelt werden. 

Als Gegenstück zu dem vorstehenden Fall ist das Ge­
schick eines unbekannten Mannes anzusehen, der im Som­
mer des Jahres 1953 in einem Ort in der Steiermark .auf­
tauchte und unter der Bevölkerung beträchtliches Aufsehen 
erregte. Es war ein geistesschwacher Taubstummer, der 
si�h in einem Zustand unglaublicher Verwahrlosung be­
fand. Er hatte auch keinerlei Ausweispapiere bei sich. In 
der Presse wurde dieser merkwürdige Fall in zahlre:chen 
Artikeln eingehendst kommentiert. Man sprach von einem 
Menschen, der infolge seines Aussehens und seines Ge­
barens längere Zeit in einem Wald gehaust haben 9ürfte. 
Der Bevölkerung der engeren und weiteren Umgebung 
war dieser Mann vollkommen fremd. Längere Zeit war 
es nicht möglich, die Herkunft dieses Mannes zu klärein 
und seine Person festzustellen. Es gelang aber schließlich, 
ihn zu agnoszieren. Es war ein Ge:stesgestörter namens 
P. U., den ein tragisches Schicksal von Ort zu Ort trieb.

Schwierigkeiten,· die Persönlichkeit eines Mensche?, 
der aus irgendeinem Grunde den Verdacht erweckt, ern 
anderer zu sein als der er sich ausgibt, festzustellen, be• 
stehen nicht nur für die Behörden. Den gleichen Schwie­
rigkeiten kann jeder einzelne auch begegnen? wenn er. mseinem eigenen Interesse dazu gezwungen 1�t, den em� 
wandfreien Nachweis zu erbringen, daß -er se::.nen Nam_en 
und die dazu gehörenden Personaldaten zu Recht �agt 
und sich nicht vielleicht frei erfundener oder von emem 
anderen entlehnter Personaldaten bedient. So kann es 
einem Menschen passieren, daß sich ihm! wenn er 1:1-ach 
langjährigem Aufenthalt in der F�emde m _ _ se;:ne �e;.mat 
zurückkehrt und dort wieder seme Personl!chke1� zur 
Geltung bringen und wieder in d:e v_on ihm semerze1t _zu­
rückgtlassenen öffentlichen oder pnva_�en �ech�sverhalt­
nisse eintreten will, mitunter sogar unuberw.ndllche Hm­
dernisse entgegenstellen. 

Auch echte Ausweispapiere in der Hand Unberechtig­
ter zählen nicht zu den Seltenheiten. Die· v-:irgelegten 
Ausweispapiere werden jedoch in der Regel d:e Durch­
führung der authentischen Feststellun� der P�rsonaldat_en 
wesentlich erleichtern. _und beschleurugen. E:n Auswe.s­
papier behält immer einen ge�ssen W-ert, wenn es a_uch 
im Sinne einer eü1wandfre{en Pers-0nenfeststellung mcht 
als allein ausreichend· angesehen werden kann. 

Die dem Staatsbürger zur "Verfügung stehen�en_ Behelfe 
zur Bestätigung seiner Identität werden- geme:nhia u□_ter
dem Namen Personaldokumente zusammengefaßt. Es smd
darunter in erster Linie d:e Tauf- und Geburtstu·kunden, 
Unterlagen ü0ber die Staatsangehörigkeit, Beurkundungen 
von Eheschließungen usw. zu verstehen. Besonder_en Z'A:ek­
ken dienen Reisepässe, unter Umständen Grenzubertnt�s­
scheine, Identitätskarten und sonstige Personala�1swe1se 
für Ausländer und Staatenlose. 

Alle diese Dokumente sind mehr _oder ':"en�ger gefällig
und sorgf/Htig hergestellt, manche smd mit e�nem L1cht-
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bild versehen, andere wieder stellen aas Erfordernis auf, 
daß sie die eigenhändige Unterschrift des l€galen In­
habers oder den Abdruck eines Fingers · desselben tragen 
müssen. Alle aber haben eines gemeinsam: sie sind fast 
immer aus einfachem Papier hergestellt, mit Vordrucken 
in allgemein gebräuchlicher Buchdrucktechnik, mit hand­
schriftlicher Ausfertigung untl Stampiglien mit primitivem 
Kautschuk, oder, wenn schon fortschrittlich, mit Metall­
farbstampiglien oder Reliefstempeln v-ersehen. An allen 
diesen Dokumenten si.ri.d von geübter Hand leicht Fäl­
schungen oder Verfälschungen v,orzunehmen, ja in soge­
nannten .Paßfabriken werden falsche „echte" Dokumente 
förmlich am laufenden Band hergestellt. Wie bereits 
die Praxis aufgezeigt hat, unterliegen auch Diplomaten­
pässe Fälschungen, die nur schwer feststellbar sind. 

Wenn es auch möglich ist, Dokumente s-o herzustellen, 
daß eine Fälschung oder Verfälschung fast nicht möglich 
ist, so ist die Schwierigkeit und damit der Kostenpunkt 
der Anfertigung und die Manipulati-on mH derartigen Ma­
terialien der allgemeinen Verw€ndung bisher · abträglich 
gewesen. Das gleiche gilt auch von den bei Dokumenten 
verwendeten Stampiglien. Der am häufigsten in Verwen­
dung stehende Kautschukstampiglienabdruck kann auf 
die einfachste Weise nachgeahmt werden und• bietet so 
gut wie gar keinen Schutz gegen Fälschungen. Etwas 
günstiger, ;i.ber noch lange nicht befriedigend, suid Me­
tallstampiglien mit Farbendruck. Weitaus zweckentspre­
chender wie solche Farbstampiglien sind Prägestamp;g­
lien, bei denen die Stempelung€n gleichzeitig von der 
V-orderseite und von der Rückseite durch Einpressen des 
Papieres samt des eventuell aufgeklebten Lichtbildes 
mittels einer Prägemaschine, vorgenommen werden können. 

Es wäre ein Irrtum, zu glauben, daß Fälle, in denen die 
Persönlichkeit eines Menschen nicht festzustellen ist, eini­
germaßen selten sind. Das Alltagsleben zeigt immer wieder 
solche Fälle auf, die wegen der Tragik ihrer Begebenheit 
förmlich Romanen gleichen. Auch wenn sie die Behörden 
nicht gerade in kriminalistischer Hinsicht beschäftigen. 
Die Zeit nach den beiden Weltkriegen brachte viele so1-
cher Mensch�nschicksale _ans Tageslicht. Millionen Men­
schen mußten infolge der Kriegsereignisse ihre Wohn­
stätten verlassen. Die meisten von ihnen konnten in be­
nachbarten Ländern oder in Uebersee eine neue Heimat 
finden, Tausende hingegen bevölkern gegenwärtig noch 
immer die Landstraßen, sind zum überwiegenden Teil ohne 
authentische Ausweispapiere oder aber besitzen behörd­
liche Ausweise, die ihnen nur auf Grund der eigenen An­
gaben von den Behörden ausgestellt wurden und auf kei­
nen Fall die tatsächliche Persönlichkeit einwandfrei zu 
bestätigen . imstande sind. Nach dem ersten Weltkrieg 
wurden derartige heimatlose Menschen mit einem soge­
nannten Nansen-Paß * ausgestattet, um wenigst.c?,1s für 
die Behörden Ausweispapiere vorweisea zu können, wenn 
auch dieselben ebenfalls nur auf Grund der eigenen An­
gaben ausgefolgt werden mußten. Damals s-o wie heute 
wurden diese Nachkriegserscheinungen von· Kriminellen 
aller Art -benützt, nach jeder Straftat wieder unter einem 
ander-en Namen und anderen P.ers-onaldaten unteirzutauchen. 

Im Gefolge dieser Nachkriegserscheinungen kommt es 
mitunter vor, daß zwei Pers-onengruppen die Identität 
eines Menschen bestätigen und in denen womöglich erst 
die Gerichte ein zweifelhaftes Recht sprechen müssen. Es 
darf hier auf ein Vorkommnis zurückgegriffen werden, 
das sich im Jahre 1927 in Ital;en ereignete und das da­
mals in der Oeffentlichkeit v:elfach komment�ert wurde. 

Die Hauptperson dieser geheimnisvollen Geschichte 
war ein Mann, der in T. in einem Friedhof angeh3.lten 
wurde, als €r den Versuch unternahm, von einem Grab-

• Benannt nach dem norwegischen Polarforscher Fridtjof Nan­
sen, welcher im Jahre 1922 beim Völkerbund einen Ausweis für 
Emigranten und Staatenlose be;mtragte. 

SERIENMöBEL JEDER ART 
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denkmal eine Bronzevase zu stehlen. Auf der Polizei­
station erklärte er allen Ernstes, nicht zu wissen, wer er 
sei, welchen Namen ei:; führe und wo er geboren wc1rde. 
Er behauptete, nicht einmal zu wissen, wo er di-e letzte 
Nacht verbracht habe. Nach kurzer Anhaltung erlitt er 
einen Tobsuchtsanfall. Ob dieser echt oder fingiert war, 
sei dahingestellt; er wurde auf alle Fälle aus dem Ge­
wahrsam der Polizei in eine Irrenanstalt· gebracht. Dort 
wurde er unter der Bezeichnung „Patient Nr. 44.170" in­
terniert. Der 'Direktor der Anstalt, der dem Patienten 
reges Interesse entgegenbrachte, ließ denselben in ver­
schiedenen Stellungen photographieren. Diese Lichtbilder 
gelangten in einigen Zeitungen zur Abbildung. Auf diese 
Weise hoffte die Anstalt das Geheimnis des Unbek:mn-­
ten zu lüften. 

Sämtliche Agnoszierungsversuche blieben aber resultat­
los, bis eines Tages eine dieser Veröffentlichungen der 
Lichtbilder einer Frau Camilla C. vor Augen kam. Diese 
Frau war etwas gemütskrank, ihr Gatte, der Professor 
Giulo C., war im Weltkrieg als Reservehauptmann ins 
Feld gezogen und nicht mehr zurückgekehrt. Er wurde 
seit jenem Tag, an dem sein Regiment in 'schweren 
Kämpfen stand, vermißt, ,-ohnie daß jemals eine sichere 
Kunde über sein Schicksal bekanntgeword·en wät,e. 

Nunmehr glaubte seine Frau, in einem der veröffent­
lichten Bilder ihren vermißten Gatten zu erll:ennen. Sie 
alarmierte ihre sämtliche Verwandtschaft, darunter auch 
ihren Schwager, den Bruder ihres verschollenen Gatten. 
Dieser begleitete die Frau in die Irrenanstalt. Man gab ..A den beiden Gelegenheit, den Patienten Nr. 44.170 zu„ 
sehen. Beide erklärten, in demselben den vermißten Pro­
fessor· Giulo C. wieder zu erkennen. Dieser benahm sich 
seinerseits sehr zurückhaltend. 

Frau und Bruder, die beide davon überzeugt wa-ren, 
den V,ermißten lebend, wenn auch geistesgestört vor sich 
zu haben, bemühten sich, ihn aus der Irrenanstalt in die 
eigene Pflege zu bekommen. Im Verlaufe der hiezu nöti­
gen Formalitäten wurde auch die Angelegenheit mit der 
Bronzevase, die schon in Vergessenheit geraten war, wie­
:der aufg.er-ollt. Als der Akt über den Friedhofdi-ebsfahl 
gerade wieder die Quästur in T. beschäftigte, sprach dort 
eine Frau, Caterina Gh., vor, um .Erkundigungen über 
ihren Geliebten Mario B. einzuholen. Derselbe war v-0r 
längerer Zeit aus ihrem Gesichtskreis verschwunden und 
unbekannten Aufenthaltes. Sie wurde demselben Beamten 
vorgeführt, der den Akt über den Vasendiebstahl zu be­
arbeiten hatte. Sie bemerkte bei dieser Gelegenheit das 
Lichtbild des Patienten 44.170. 

Frau Caterina Gh. unter:wg das Lichtbild einer ge­
naueren Betrachtung und behauptete nunmehr ·zur größten 
Ueberraschung des Beamten, daß dies das Lichtbild ihres 
verschwundenen Geliebten Maria B. sei. 

Auch dieser Person wurde Gelegenheit geboten, den 
Patienten in natura zu besichtigen. Das Resultat war, daß 
sie erklärte, in dem Mann mit voller Sicherheit den ver­
schwundenen Maria B. zu erkennen. Aus dem Verhalten • 
des Patienten konnte nicht entnommen werden, qb er der 
B. oder der C. oder ob er weder der eine noch der an­
-eiere sei. 

Auch Caterina Gh. wg V•erstärkungen heran. Der 
Bruder ihres vermißten Verehrers behauptete· ebenfalls, 
in dem Patienten seinen verschollenen Bruder Mario zu 
erkennen. Der Kar:iipf um den geheimnisvollen Mann 
blieb unentschieden. Er wurde abwechselnd v-0n den B. 
und den C. besucht. Schließlich aber wandte sich sei;ne 
Sympathie der Camilla C. zu. In vielen Gesprächen mit 
ihr kamen ihm auch allmählidh die Erinnerungen an Ein­
zelheiten des früheren Zusammenlebens wieder. Es war 
aber nicht ausg,esch1ossen, daß er es verstand, die ge­
mütskranke Frau in geschickter Weise auszuh-0len und 
ihr als Erinneruag vorzutäuschen, was er von ihr selbst 
erfahr-en hatte. 

(Fortsetzung folgt) 

S·CHAURJ\.UM E: 

Wien I, Goldschmiedg. 6, Tel. 63 75 68 
Graz I, Radetzkystraße 20, Tel. 971 78 
Klagenfurt, Wulfengasse 6, Tel. 58 82 

Dekorierungsfeier von verdienten Gend.-Beamten 
in Klagenfurt 

Von Gend.-Oberst KARL KORYTKO, Lan:desgendarmeriekommandant für Kärnten 

Am 12. März 1958 fand im Spiegelsaal des Amtes der 
Kärntner Landesregierung, im Beisein des Sicherheits­
direkt-ors Hofrat Dr. Franz O d l a s  e k und des Lancles­
gendarmeriekommandanten für Kärnten, Gendarmeri€­
oberst Karl Ko r y t k o, die Dekorierung von drei ver­
dienten Gendarmeriebeamten des Landesgendarmedekmn­
mandos für Kärnten durch Landeshauptmann Ferdinand 
W e d e n  i g statt, denen der Bundespräsident mit Ent­
schließung vom 25. bzw. 29. Jänner 1958 sichtbare Aus­
zeichnungen für Verdienste um die Republik Oesterre�ch 
verliehen hat. 

Für eine im Jahre 1951 unter eigener Lebensgefahr im 
Sanntaler Bergmassiv durchgeführte Rettung eines in 
einer vereisten Felswand in Bergnot geratenen jug:>slawi­
schen Flüchtlings wurde dem GendarmerierayonsinspektJr 
Ernst H ö d  1 des Gendarmeriep-:istens Feldkirchen die Sil-

Dieser Gendarmeriebeamt.e hat bei verschiedenen alpi­
nen Rettungs- und Bergungsaktionen in Kärnten und 
gleichzeitig als Leiter des zivilen Bergr-ettungsdienstes in 
Gmünd selbstlos mitgewirkt und sich insbesondere bei 
einer unter schvvierigen alpinen Verhältnissen erfolgreich 
verlaufenen Suchaktion nach zwei im Hochalm-Ankogel­
gebiet vermißten und in Lebensgefahr .befindlich gewe­
senen Touristen ausgezeichnet. 

Die drei Gendarmeriebeamten, d€ren Wirken nunmehr 
von höchster Stelle gewürdigt wurde, sind hervorragende 

•
berne. Medaille am Roten Bande für Verdienste um _die 
Republik Oesterreich angeheftet. 
, Die gleiche Auszeichnung erhielt GendarmerLep:>trouil­

lenleiter Johann S t  r o  b 1 des Gendarmeriepostens Mauthen, 

• 

der im Jahre 1951 im Fleißtal bei Heiligenblut unter 
Hintansetzung des eigenen Lebens bei einer Lawinenkata­
strophe die Rettung einer verschütteten Gastwirtin durch­
geführt hatte und weiter unter schwierigsten alpinen Ver­
hältnissen, herv,orgerufen durch einen plötzlichen W€tter­
sturz im August 1957, als Leiter einer alpinen Einsatz­
gruppe der Gendarmerie unter Lebensgefahr bei der 
Rettung ,eines Bergsteigers sowie der Bergung von zwei 
tödlich verunglückten Touristen aus einer vereisten Fels­
wand der Hohen Warte in den Karnischen Alpen - wor­
über die Presse seinerzeit ausführlich berichtete - tatkräf­
tigst mitwirkte. 

Dem Gendarmeriepatrouillenleiter Hubert So n n  b e r  -
g e r  des Gendarmeriepostens Gmünd wurde di€ Silberne 
Medaille für Verdienste um die Republik Oesterreich ver­
liehen. 

WERTHElffl 
fflAUERSAl=ES 

Wi�n X; Wienerbergstraße 21-23, Tel. 64 3611 
Wien I, Walfischgasse 15, Tel. 52 34 16 

Alpinisten, schon längere Zeit ernannte Gendarm€rie-Berg­
führer und haben sich in dieser Spezialverwendung, die 
weit über das Maß normaler Pflichterfüllung hinaus­
gehende Anforderungen stellt, bes�ns bewährt: 

Von links nnch rechts: Gendnrmeriernyonsinspektor Ernst Hödl, Ge11dnrmcriepatrouillenleiter Johann Strobl, Lnndeshnuptmunn 
Ferdinand Wedenig, Sichei-heitsdirektor Hofrat Dr. Franz Odlasek, Gendarmeriepatrouillenleiter Hubert Sounberger und Landes­

gendarmeriekommandant Gendarmerieobcrst Karl Korytko 
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Tiroler Verkehrsunfallstatistik· 1957 
Von Gend.-Oh("rstleutnant EGON W AYDA. Ers,ter Stellvertretet des Landese;endarmeriekommandamen für Tirol 

Die Verkehrsunfallstatistik für das Jahr 1957 für Tirol
- mit Ausnahme des Stadtgebietes von Innsbruck - liegt
für das abgelaufene Jahr wiederum vor und sieht wie
folgt aus: 

Wie in den vergangenen Jahren ist auch im Jahr 1957der Sonntag der verkehrsunfallreichste Tag; der ver-.

Nichtbeachtung des Vorranges 

k:hrsunfallschwäc'hste Tag war der Mittwoch, gefolgt vonDienstag, Donnerstag, Freitag, Montag und Samstag. 
Verkehrsunfälle mit Personen und Sachschaden gliedern

sich in den einzelnen Monaten wie folgt: 
a) Personrenschaden

im Jänner mit
im Februar mit
im März mit 
im April mit
im Mai mit 

73 Unfällen
68 Unfällen

165 Unfällen
181 Unfällen
192 Unfällen

Mit über 100 Kilometer in den Tod 

(Fotos: Verkehrsabteiiung des Landesgendarmeriekommandos für NO.) 
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im Juni mit'
im Juli mit 
im August mit
im September mit
im Oktober mit 
im November mit
im Dezember rni t 

b) Sachschaden

393 Unfällen
246 Unfällen
365 Unfällen
214 Unfällen
171 Unfällen
143 Unfällen
94 Unfällen

im Jänner mit 136 Unfällenim Februar mit 102 Unfällenim März n'lit .\ 39 Unfällenim April mit 106 Unfällenim Mai mit 74 Unfällenim Juni mit 141 Unfällenim Juli mit 188 Unfällenim August mit 244. Unfällenim September mit 140 Unfällenim Oktober mit . 98 Unfällenim November mit 76 Unfällenim Dc.zember mit . . 94 Unfälle:1Aufgegliedert nach dem Lebensalter sind wieder die
Personen in der AlteTsgruppe von 1� bis 60 Jahren füh._.

Fahrbahnglätte und falsches Bremsmanöver 

rend. Wie bereits die Stat:stiken der· vergangenen Jahre
gezeigt haben, überwiegen die männlichen Verletzten,
und zwar wieder ungefähr im Verhältnis 1: 3. 

Auffallend ist eine Besserung der Verkehrsunfallver­
hältnisse bei der Jugend, und zwar sowohl bei den K:n­
dern bis zum 14. Lebensjahr als auch bei den Jugend­
lichen vom 14. bis zum 18. Lebensjahr. Dieser Umstandwird unter anderem auch auf die vom Landesgendarmerie­
kommando für Tirol seit Jahren systematisch betriebeneVerkehrserziehung an den Schulen und die Aktion „Dergute Radfahrer" - über diese Aktionen wurde in der
Gendarmerie-Rundschau vom Verfasser bereits. geschrie­ben - zurückgeführt. 

Auch bei den alten - also über 60 Jahre alten - Men­schen ist eine Besserung der Unfallziffern festzustellen.
Lediglich die Altersgruppe der 18- b:s 60jährigen stellt
nach wie vor die meisten Verletzten. 
. Verkehrsunfälle bzw. Zusammenstöße ereigneten sich
1m abgelaufenen Jahr entsprechend der größeren Ver­kehrsdichte mehr als in den letzten Jahren und auch hier
führt wieder der Monat August mit 610 Unfällen. Der un­
fallärmste Monat war der Monat Februar mit 170 Unfäl­len, gefolgt vom: 

( 

Dezember mit
März mit 
Jänner mit .
November mit
Mai mit . Oktober mit
April mit 
September mit
Juli mit . 
Juni mit .

191 Unfällen204 Unfällen
209 Unfällen
219 Unfällen
266 Unfällen269 Unfälle.:i
287 Unfällen
354 Unfällen
434 Unfälle.1.
534 Unfällen

Auch hinsichtlich der Tagesstunden ist wieder ein ähn­
liches Bild wie in den letzten Jahren zu ersehen. Es er­
geben sich zwei Verkehrsunfallspitzen, d:e eine am Vor­
mittag in der Zeit von 10 bis 11 Uhr, die andere Nach­
mittag in der Zeit v-.:in 17 bis 18 Uhr. Die verkehrsunfall­
sicherste Zeit ist d:e von 4 bis 5 Uhr. Auch hinsichtlich der Verletzten ist das Bild ähnlich
den vergangenen Jahren.· Die Verletzten sind gegliedert
nach tödlich Verletzten, Schwerverletzten, Leichtverletzten
und Unbestimmtverletzten und in ihrer Gruppe jewe:ls
wieder in Fußgänger, Fahrzeuglenker und Fahrgäste. 

Ueberholen bei entgegenkommendem Verkehr, eine häufige und 
meist schwere Verkehrsunfallursache 

Im Jahre 1957 stieg die Zahl der Toten sprun&haft auf83 an. Schwerverletzte sind 614 ausgewiesen, Leichtver-
• letzte 1809 und unbestimmt Verletzte 530. 
----" Auf die einzelnen Monate aufgeteilt s:nd in allen vier

Kategorien im Februar die wen:gsten mit 74, gefolgt vonJänner mit 96, Dezember mit 121, März mit 165, November
mit 200, April mit 235, Oktober 245, Mai 249, September 340,
Juli 365, Juni 412 und August mit 534 Unfällen. 

Am Interessantesten ist wie immer d:e Statistik über
die Ursachen der Verkehrsunfälle. Mag auch die einzelne
Ursache _im Jahr etwas wechseln, die Unvorsichtigkeit
führt leider jedes Jahr mit großem Abstand, gefolgt von
Nichtbeachtung der Verkehrsvorschriften, übermäßiger Ge­schwindigkeit und schlechtem Straßenzustand. 

-Wollen wir uns kurz die Verhältnisse im Jahr 1957" in
Tirol einmal etwas näher ansehen: 

Es ereigneten sich insgesamt 5268 Unfälle, die sich
auf die Monate y.rie folgt verteilen: 

Februar mit
Jänner mit .
März mit 
Dezember mit
November mit
April mit 
Mai mit .
Oktober mit
September mit
Juni mit . 
Juli mit .
August mit

284 Unfällen295 Unfällen
304 Unfällen
329 Unfällen
340 Unfällen
351 Unfälle.1
377 Unfällen
411 Unfäfüin
504 Unfällen
574 Unfällen
622 Unfällen
877 Unfällen

Karambolage Lkw-Schienenfahrzeug 

Es führt wie in jedem Jahr mit großem Abstand das
unvorsichtige Fahren mit 2219 Unfällen; gefolgt von 
Nichtbeachtung der Verkehrsvorschriften mit 816 Unfäl�
Uebermäßige Fahrgeschwindigkeit mit 564 Unfällen
Glatte, schlüpfrige Fahrbahn mit . 380 Unfällen
Unachtsamkeit der Fußgänger mit . 303 Unfällen

Eine erschreckend hohe Zahl von 187 Unfällen stellen
Fahrer unter Alkoholeinwirkung. 

Man ersieht weiter daraus, daß auch der Verkehrs­
teilnehmer „Fußgänger" es n:ich immer nicht gelernthat, sich auf der Straße richtig zu verhalten. Fußgänger 
gehen völlig unbekümmert um den Verkehr über die
Straßen und scheinen auf dem Stan.dpunkt zu stehen,
daß sie die Straße beherrschen. Unter dem „unvorsich­
tigen Fahren" ist wohl in erster Line das Vorfahren als
verkehrsunfallauslösend anzusehen. Dies ist darauf zu­
rückzuführen, daß ein großer Teil der motorisierten Ver­
kehrsteilnehmer sich über die Ueberholwege nicht im
klaren ist, daher den Ueberholungsvorgang beginnt und
ihn nicht mehr ördnungsgemäß beenden kann. Nicht sel­
ten werden Fahrer begegnender Fahrzeuge gezwungen,
ihr Fahrzeug abzubremsen, um solchen unbesonnenen Fah-

Zu hohe Geschwindigkeit auf kurvenreicher, starlt 
abschüssiger Straße 
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Gendarmeriefunkeinsatz in Badgastein 
Von Gend.-Bezirksinspektor ROBERT KURZBöCK, 

Kommandant der Technischen Gruppe des Land·esgend-armeriekommand,os für Salzburg-

B a d  g a s t e  i n, die Quelle ewiger Jugend und einer der 
größten Wintersportorte Oesterreichs, war in der Zeit vom 
2. bis 9. Februar 1958 Schauplatz der Alpinen Skiwelt­
meisterschaften. 

Dieses einmalige Ereignis erforderte gerade bei der 
Oesterreichischen Bundesgendarmerie in taktischer Hin­
sicht wcichenlang,e Vorarbeit, welche für ein reibungsloses 

Berger Kurzwellenfixstation Oer-650 in Lend 

Abwickeln des Ordnungs- und Verkehrsüberwachungs­
dienstes auf den Zufahrtsstraßen und zur Abwicklung des 
Großeinsatzes im Veranstaltungsgelände notwendig war. 

Der Einsatzstab (Leitung Gendarmerieoberstleutnant 
Heinrich Spann) wurde in den Stab (Gendarmeriemajor 

rern das Wiedereinordnen in ihre richtige Fahrbahnseite 
zu erleichtern. 

Ich verweise hiebei wieder auf das Gerät des Ingenieurs 
S c h i p p  i n  g e r  aus Graz, der mit seinem Verkehrs­
schieber ein Instrument geschaffen hat, von dem man 
Ueberholwege ablesen kann. 

zusammenfassend kann nur wieder festgestellt wer-
, den daß nur durch Vorsicht, Umsicht und Rücksicht, bei 

ein�m Tempo, bei dem man noch die Herrschaft über das 
Fahrzeug hat, die Verkehrsunfallziffern absinken wer­den. Allerdings sollten auch die Behörden strenger und 
konsequenter durchgreifen; insbesondere bei der Entz:ie­
hung von Führerscheinen, selbst dann, wenn angeblich 
eine Existenz auf dem Spiele steht. 

Wenn schon im . vergangenen Jah� ein _sp1:1nghaft�i:, 
Ansteigen der Neuzulassungen erfolgt 1.St, so ist 1m _!1eun­
gen Jahr aller Voraussicht nach mit einer noch großeren 
Menge von neu zugelassenen Kraftfahrz,eugen __ zu recha�n-

Und nun noch ein Wort an die jüngsten Führer�che:n­
besitzer, denen in Erinnerung gerufen wird, daß sie si�h 
anfangs nicht in Situationen begeben sollen, denen s'.e 
schon mangels der entsprechenden __ Erfahrung und Pr�xi�nicht gewachsen sein können. Es ware nur zu hoffen, a 
im heutigen Jahr die Unfallziffern gegenüber den 1etzten 
Jahren absinken um Menschenleben und Sachwerte zuretten. 
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Siegfried Weitlaner), in das Kommando der Ordnungs­
kräfte· auf den Rennpisten (Gendarmeriemajor Benno 
Beer), in das Kommando der Verkehrsüberwachung (Gen­
darmerieoberleutnant Herbert Altrichter) und in die Agen­
den eines Wirtschaftsreferenten (Gendarmerierittm=i·ster 
Franz Dobretsberger) unterteilt. 

Zur wesentlichen Unterstützung des Einsatzstabes 
wurde unter der Leitung des Funk:referenten des Gendar­
meriezentralkommandos Gendarmeriemajor . Ing. Johann 
B o r n a  ein Kurzwellen- und UKW-Funknetz aufgebaut 
und der Funkdienst aktiviert. 

Mustergültig und präzise wurden unter dert ungünstig­
sten Witterungsverhältnissen die Kurzwellenfixstati•onen 
beim Einsatzstab (Leitfunkstelle Oer-620), beim Gendar­
meriepostenkommando Badgastein (Oer-630), beim Ge­
meindeamt Dorfgastein (Oer-640), beim Gendarmerie­
postenkommando Lend (Oer-650) und die UKW-Fixstatio­
nen beim Einsatzstab .am Zielgelände Badga$tein, am Paß 
Lueg und am Gendarmerieposten 'Schwarzach-St. Veit, 
durch die Funkwerkstätte des Gendarmeriezentralkomman­
dos errichtet und versuchsweise in Betrieb genommen •. 

Weiter wurden 10 mobile Berger-Kurzwellenfunksta• 
tionen und 4 UKW-Mobilstationen sowie 10 tragbare Tele­
iunken-UKW-Geräte der Type Teleport V und Fuge VII 
zum Einsatz bereitgestellt. 

Die Kurzwellenstationen wurden von der Firma Berger 
in Innsbruck, und die Telefunken-Teleport-UKW-Geräte 
wurden von der GeneralvertretUJlg für Oesterreich Firma 
Kapscn und Söhne geliefert. Diese Ge.räte haben sich her­
vorr-agend bewährt. 

Beim Kurbadehaus Badgastein wurde vom Funkrefe­
renten des Gendarmeriezentralkommandos auch eine Funk­
werkstätte errichtet. Geräte- und instandsetzungsmäßig 
wurden s,omit alle Vorsorgen termingemäß getroffen, so 
daß für den Beginn und für die ordnungsmäßige Abwick­
lun� des Funkeinsatzes kein Hindernis mehr bestand. 

Die Leitfunkstelle beim Einsatzstab (Oer-620) hatte am 
28. Jänner 1958 den Uebungsfunkverkehr mit der Leit­
funkstelle beim Landesgendarmeriekommando für Salz­
burg (Oer-65), mit dem Hubschrauber (OeBXC) und mit 
dem Rettungsflugzeug (OeBID) offiziell aufgenommen. Die­
ser Uebungsfunkverkehr wiederholte sich auch mit den
übrigen Stationen bis zum 1. Februar 1958. 

Da das Eintreffen des Funkpersonals mit seinen m,obilen 
Funkstationen (Bergergeräte) größtenteils aus anderen 
Landesgendarmeriekommanden, mit 31. Jänner 1958 be­
endet war, begann am 1. Februar 1958 die Aufnahme de. ersten taktischen Funkbetriebes. ' , 

Dieser Funkbetrieb wurde erst am 9. Februar 1958, um 
19.30 Uhr beendet. 

Telefunken UKW-Gerät, Teleport V in der Gasteiner Klamm 

Das Hochgebirge und die alpine Gendarmerie 
1 Von Gend.-Oberst WILHELM WINKLER, AlpinTefcrent des Geno-armenezentraJKommandos

Mit der fortschreitenden technischen Erschließung der 
Alpenländer nimmt die Sommer- und Wintert::iur:stik 
dauernd zu. So werden heute mit den modernen Seil- und 
Gündelbahnen, deren Trassen bis in die alp:nen Regionen 
führen, jeden Tag Tausende von Skisportlern oder berg­
freudigen Menschen mühelos ins Hochgebirge befördert. 
Die zahlreichen Skilifts, d:e im Laufe der vergangenen 
Jahre auf zahlreichen Skibergen oder bekannten Skiab­
fahrtsrouten errichtet wurden, dienen hauptsächlich der 
Intensivierung des alpinen Skilaufes. 

Im Sommer werden die Hochalpenstraßen im Glockner­
gebiet; den Oetztaler Alpen und der Silvretta, die bis in 
die Gletscherregionen führen, von Tausenden von Fahr­
zeugen befahren. 

Diese modernen verkehrstechnischen Mittel ermög­
lichen es somit jedem Menschen mühelos in d:e Bergwelt 
bis in die alpinen Reg;önen mit allen ihren Gefahren 
vorzudringen, um dort Erholung und Entspannung zu 
suchen. Die zahlreichen Schutzhütten des Alpenvereins und der Naturfreunde bis zu einer Meereshöhe von 3400 m, die Alpengasthäuser und Hotels bis zu einer absoluten Höhe von 2000 m, die zum Teil bereits modernisiert wurden, er-

Afreuen sich im Sommer und Winter eines immer stärker 
�erdenden Besuches. 

So hat in den letzten Jahren der Touristenverkehr im 
Hochgebirge, insbesondere aber der alpine Sk:lauf, der 
sich vor 30 bis 40 Jahren noch auf eine beschränkte Zahl 
von Hochtouristen oder Alpinisten erstreckte, ein unvor­
stellbares Ausmaß angenomme'n. 

Bis zum Ende des ersten Wertkrieges erstreckte sich 
der Dienst der Gendarmerie auf die bewohnten Siedlun­
gen, Orte und Städte und endete in der Regel bei den 
Gehöften der Bergbauern. Aber auch diese w.aren im 
Winter oft tage-, manchmal sogar wochenlang von der 
Außenwelt abgeschnitten. Während der Wintermonate be­
fanden sich in den Almregionen nur einige Hirten und Senner und in den alpinen Regionen we,n;.ge Touristen 
unter Führung eines bergkundigen Führers. 

In den Wintermonaten war es eine Vermessenheit, 
sich mit Schneereifen in das tiefv=rschneite Gelände zu 
wagen. Es bestand somit noch keine Notwendigkeit, den 
Dienst der Gendarmerie auf die unbewohnten oder etwa 
von wenigen Menschen begangene 1 Gebie e auszudehnen. 
Aber auch Verbrecher, die vor den Gendarmen ins Hoch­
gebirge flüchteten, mußten wohl oder übel besiedelte 
Gebiete aufsuchen, wenn sie nicht verhungern oder den 
alpinen Gefahren zum Opfer fallen wollten. 

Mit der großen Zunahme des Fremden- und Touristen-
•verkehrs im Hochgebirge und des alpinen Sk.:laufes ent­

stand für die Gendarmerie ein neues, großes Aufgabein­
. gebiet: Der Hochgebirgsdienst. 

Für die Ausübung dieses schwierigen Dienstzweiges 
galt es daher rolgende Voraussetzungen zu schaffen: 
. 1. Die Aufstellung von eigenen Hochgebirgsschulen, in 
denen die Gendarmeriebeamten der Alpin- und Hochalpin­
posten in allen alpintechnischen Disziplinen, wie Fels­
und Eistechnik, alpine Skilauftechnik, Bergrettungstechnik 
im Sommer und Winter, alpine Gefahren, Orientierung im 
alpinen Gelände usw. einer eingehenden Schulung unter­
z,ogen werden. 

Da der Hochgebirgsdienst körperlich starke, wider­
standsfähige unq vollk-ommen gesunde Menschen erfor-

32 Funkstationen und 15 Lautsprecherwagen waren ein-
gesetzt. . 

Die aufgenommenen Funkmeldungen wurden auf dem 
schnellsten Weg dem Einsatzstab zugeleitet, wodurch 
es möglich war, dort laufend und rasch ein einwandfreies 
Bild über alle Verkehrssituationen im Lande Salzburg zu 
erhalten. 

Sogar eine Fahndung nach einem ausländischen Kraft­
wagen samt Lenker führte durch den Funk in kürzester 
Zeit zum Erfolg. In Zell am See konnte das Fahrzeug 
angehalten und der Fahrer verhaftet werden. 

Der Funkdienst war vorschriftsmäßig durchorganisiert 
worden und dies führte auch zum Erf.olg. Dieser Umstand 

/ 

dert, ist für diese Spezialausbildung nur eine beschränkte 
Anzahl von Beamten geeignet. 

Im ganzen J3undesgebiet befinden sich 332 Alpin- und 
246 Hochalpinposten. Diese sind mit rund 3500 Beamten 
besetzt. 

Von diesen Beamten sind 496 Alpinisten, 265 Hochalpi­
nisten und 97 Gendarmerie-Bergführer. Weitere 1700 Be­
amte sind im alpinen Skfüiuf und als Helfer �m alpinen 
Rettungsdienst ausreichend geschult. 

2. Die Ausrüstung der Gendarmerie mit allen alpin­
technischen Geräten für Sommer und Winter und die 
Anschaffung von neuzeitlichen Bergrettungsgeräten für 
den Bergrettungsdienst, wie Stahlseilgerät, Gebirgsakja, 
Zweiskiversch'raubung, Lawinensonden, Lawinenschaufeln 
usw. 

Seit dem Jahre 1949 sind rund 3000 Gendarmen mit 
der kompletten Skiausrüstung und rund 1000 Gendarmen 
mit der vollständigen Fels- und Gletscherausrüstung aus­
gestattet worden. Außerdem verfügen die über das Bun� 
desgebiet verteilten 54 alpinen Einsatzgruppen über alle 
neuzeitlichen Geräte für den Bergrettungsdienst. 

3. Die Anschaffung v,on alpiner Bekleidung nach neu­
zeitlichen Grundslitzen für alle im alpinen D:enst stehen­
den Gendarmeriebeamten, einschließlich der Biwakaus­
rüstung, wie Zelte, Schlafsäcke und Dralonwesten. 

In der Regel fällt der Alpindienst bei schlechter Wit-
terung an.· 

Eine zweckmäßige und gute Ausrüstung und Bekleidung 
sind die absolute Voraussetzung für einen Erfulg im 
alpinen Gelände. Vor allem muß der Gendarm im Hoch­
gebirge gegen die Unbilden der Witterung vor Sturm, 
Kälte, Nässe, Regen und vor spezifischen Hochgebirgs-
erkrankungen geschützt werd�n. . 4. Schließlich mußte die grundsätzliche Organisation für 
den Alpindienst und für den alpinen - Rettungsdienst ge­
schaffen werden. 

Erfahrungsgemäß reicht der Personalstand einer alpinen 
Gendarmeriedienststelle in vielen Fällen für anfallende 
Rettungsaktionen, bes,onders dann, wenn größere Per­
sonengruppen in Bergnot sind, bei Suchaktionen oder 
schwierigen Unternehmungen nicht aus. 

Im Bergrettungsdienst spielt die Zeit eine ausschlag­
gebende Rolle, oft entscheidet eine Viertelstunde über 
Gesundheit Leben oder Tod. Somit kann nur eine schlag­
fertige, gut a�sgebildete und ausgerüstete alpiae Einsatz­
gq.1ppe in den meisten Fällen einen Erf.olg versprechen. 

In den alpinen Zentren Oesterreichs wurden daher 54 
alpine Einsatzgruppen aufgestellt, die unter der Leitung 
eines erfahrenen Gendarmeriebergführers stehen. Der 
Kommandant jeder alpinen Dienstste,lle ist verpflichtet, 
diese Einsatzgruppen, die aus 6 bis 10 alpin ausgebildeten 
Beamten bestehen,· s-ofort einzusetzen, wenn er voraus­
sichtlich mit seinem Pers,onalstand nicht das Auslangen 
für eine alpine Akti-on findet. 

Diese alpinen Einsatzgruppen haben sich in zahlreichen
Fällen hervorragend bewährt und viele In- und Auslän: der v•erdanken ihrem Einsatz bei Nacht und Nebel, bei 
Sturm und Regen, ihr Leben oder ihre Gesundheit. 

Der Alpindienst ist schwer und mit großen körper­
lichen Strapazen verbunden; er erfordert oft die höchste 
Leistungsfähigkeit eines Menschen. Die Gefahren der: 
alpinen Bergwelt können nur von einem erfahrenen Berg­
steiger rechtzeitig erkannt werden; s.;,e rechtzeitig abzu-

war nicht nur allein den im allgemeinen einwandfrei funk­
tionierenden Geräten und Materi<).l:en zuzuschr-efüen, son­
dern im wesentlichen dem diszipEnierten und geübten 
Verhalten des eingesetzten Funkpersonals. 

Die An'erkennung für den erfolgreichen Einsatz erfolgte 
auch durch das Landesgendarmeriekommando. 

Der Funkdienst hat in jeder Phase seines �.insatzes 
all�� Anforderungen entsprochen und eine klaglose Ueber­
mittlung der Befehl•e und Meldungen ermöglicht. 

Der gesamte Funkdienst hat sich hervorragend be­
wifur.t, weil die eingesetzten Beamten mit Hingabe ihre 
Pflicht erfüllten." 
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schätzen, ihnen zu begegnen oder auszuweichen, ist der 
Zweck einer umfassenden alpinen Schulung. 

Mit der Zunahme des Fremden- und Touristenverkehrs 
in unseren Alpenländern nahmen auch die alpinen Unfälle 
in einem geradezu erschreckenden Ausmaße zu. 

Die von Jahr zu ,Jahr zunehmende Tätigkeit der alpi­
. nen Einsatzgruppen und der Alpin- und Hochalpinposten 
im alpinen Rettungs- und Bergrettungsdienst können aus 
der nachfolgenden Uebersicht entnommen werden. 
Die warnende und aufklärende Tätigkeitke.:.t der Gendar­
merie im alpinen Gelände aber kann statstisch nicht er­
faßt werden. 

Die alpinen Rettungs- und Bergungsunternehmungen 
betrugen 

im Jahre 1950 211 Aktionen 
im Jahre 1951 484 Aktionen 
im Jahre 1952 487 Aktionen 
im Jahre 1953 513 Aktionen 
im Jahre 1954 600 Aküonen 
im Jahre 1955 575 Aktionen 
im Jahre 1956 772 Aktionen 
im Jahre 1957 -'774 AkJ.onen 

Im Jahre 1957 steht Tirol an der Spitze: insgesamt 
hatte es 301 Rettungs- oder Bergungsaktionen, Salzburg 
103, Oberösterreich 98, Niederösterreich 97, Kärnten 78, 
Steiermark 69 und Vorarlberg 28. 

Bei diesen Aktionen wurden zum größten Teil lebend, 
zum Teil tot geborgen: 

im Jahre 1950 200 Personen 
im Jahre 1951 476 Personen 
im Jahre 1952 567 Per-soneri 
im Jahre 1953 495 Personen 
im Jahre 1954 757 Personen 
im Jahre 1955 713 Personen 
im Jahre 1956 768 Personen 
im Jahre 1957 713 Personen 

Menschenleben ist kostbar und es kann mit Gold nicht 
aufgewogen werden! Es gibt auch nichts Schöneres als 
Menschen zu helfen, die in Not sind! Gerade im Alp:n­
dienst kann der Gendarm den Menschen so manches 
schwere Leid ersparen und im wahrsten Sinne des Wortes 
Freund und Helfer der Mitmenschen sein! 

Warum machen Verbrecher Fehler? 
V-on Gend.-PatrouiILenleHer STEFAN BUKETICS, Gendarmer,iepost,enkommando Klingenbach, Burg,enland

Es ist nicht die Ausnahme, sondern die Regel, daß Ver­
brecher Fehler machen. Schon seit dem grauen Altertum 
hat man die Frage gestellt, warum sich Verbrecher - vor 
allem Blutverbrecher - selbst verratea -oder in der eige­
nen Schlinge fangen. Die alten Griechen glaubten, daß es 
eigene Rachegöttinnen gibt, die dem Verbrecher solange 
zusetzen, bis er die Untat sühnt. In Schillers Ballade 
„Die Kraniche des Ibykus" wird das Wirken d'.eser Geister 
meisterhaft geschildert. Später schrieb man den Zw'lng, 
unter dem Verbrecher ihr-e Tat eingestehen, der Tätig­
keit zu, die angeblich die Seelen der Opfer entfalten. In 
vielen Heldensagen und Hausmärchen geistern die Toten 
herum, bis die Ermordung gesühnt ist. 

Für die wissenschaftliche Erklärung der Frage des so­
genannten Verbrecherpechs hat der gr-oße Wiener Psycho­
loge ,Freud wertvolle Hinweise gegeben. Unter anderem 
die Feststellung, daß „Sterbliche" kein Geheimnis be­
wahren können. Ferner knüpft Freud an die häufig ge­
machte Erfahrung, daß, je größer das Geheimnis ist, 
desto größer ist der Drang, es anderen mitzuteilen. Wie 
eine Luftblase schließlich an die Oberfläche kommt, so 
kommt das Geheimnis nach und nach unter die Leute. 
Man erinnert sich da an das alte Märchen von dem bos­
haften Zwerg, der herumhüpft und jubelt: 

,,Ach wie gut, daß niemand weiß, 
daß ich Rumpelstilzchen heiß!" 

Andere Verbrecher wollen zwar nicht mit ihrer Tat 
prahlen, aber ihr Geheimnis „rutscht ihnen heraus". Da 
gibt es eine heitere arabische Geschichte von dem klugen 
Esel, dessen Besitzer verspricht, den Dieb zu entdecken. 
Alle Dienerschaft des betreffenden Kaufherren, .welcher 
bestohlen wurde, mußte den Esel angreifen. Sodann fragte 
der Besitzer des Esels die versammelte Dienerschaft: 
Habt ihr alle den Esel berührt?" worauf ihm mit einem 

i'auten „Ja!" geantwortet wird. ,,Hat auch der Dieb den 
Esel berührt?" ,,Ja!" ruft der Dieb, ohne zu zögern. 

Unter Untersuchungshäftlingen ist kaum ein Reim so 
allgemein bekannt wie: 

.,Sagst du ,ja', 
bleibst du da; 
sagst du ,nein', 
gehst du heim!" 

Bei Vernehmungen v,on Verhafteten kann man immer 
wieder beobachten wie die Beschuldigten aufatmen, wenn 
sie ein Geständnis 'ablegten. Man merkt deutlich, wie ange­
nehm ihnen zunächst die Befreiung von der Last des Ge­
heimnisses ist. Ist jedoch das Geheimnis von der . Se_ele 
abgewälzt, ist das Bedürfnis des Mitteilens befr;e_?igt, 
beginnt der Verbrecher zu bereuen, daß er das Gestand­
nis abgelegt hat. Er widerruft es häufig und behauptet, 
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von der Gendarmerie mißhandelt und dadurch zu einem 
Geständnis gezwungen worden zu sein. Diese Geständnisse 
werden in den meisten Fällen unter der Schockwirkung 
seiner gesetzwidrigen Handlung abgelegt. Hat der Ver­
brecher aber Zeit zur seelischen Sammlung od:!r Stützung 
durch einen Dritten, so versteht er es meisterhaft, alle 
Verdachtsmomente abzuschwächen bzw. abzuleugnen. Von 
bedeutender Wichtigkeit wäre es, wenn die Gendarmerie­
dienststellen mit Tonbandaufnahmegeräten ausgerüst�t 
würden, Dadurch wäre es ganz einfach, den Beweis für 
gemachte Geständnisse zu erbringen. 

Freud machte auch die Feststellung, die überrascht!n­
der ist als die, daß Measchen gern ihre Geheimnisse 
ausplaudern: Er behauptet nämlich, daß Menschen, die 
Schüldgefühle haben - und in einem gewissen Grad trifft 
das auf alle Menschen zu - bestraft sein wollen. Dabei 
sind sie sich dieses Wuns,ches oft gar nicht bewußt, er 
liegt im Unterbewußtsein vergraben und beginnt dort zu 
wühlen und zu stören, bis die Tat gesühnt ist. Im Verbrecher 
kämpfen zwei Seelen: die eine, vom Verstand reg'.ert, will 
alles tun, um die Aufdeckung der Tat zu verhinqern; die 
andere aber, getrieben v-an el-ementaren Schuldgefühlen, 
wünscht, daß die Tat gesühnt werde. Im Kampf dieser 
beiden Seelen verliert nun der Verbrecher die Kontrolle. 
über seine Handlungen und macht „Fehler". Nur so ist 
zu erklären, daß ein gewiegter, Spwnenfäng-z,r wie R1cdl 
sich auf so läppische Art preisgibt. Verbrecherpech ist 
also kein tückischer Zufall ·.md keine Unachtsamkeit des 
Verbrechers, sondern ist in der menschlichen Natur des 
Verbrechers zu suchen, die Sühne für jede Untat fordert. 

1 
• 

Genähte, bedruckte und gestickte 

Fahnen 

in erstklassiger Ausführung 

Fahnenfabrik 

:.v.Iittersill (Salzburg), Telephon 248 

Auslieferungslager für Wien: 
v· 1 II., ALSERSTRASSE 27, TEL. 33 63 78 

Fahnen-Druckerei, -Farberei, -Näherei, -Stickerei 

Brandlegung aus Arbeitsscheu 'Und Rache 
Von Gend.-Major LUDWIG COLOMBO, Kommandant der Erhebungsabteilung des La:ndesgendann-erie kommand,os 

für Stei,ennark 

In nachstehend geschilderten Fällen konnten in um­
fangreicher Kleinarbeit so viele Beweismittel zus;i.mmen­
getragen werden, daß der Täter auf Grund dieser Be­
weislast schließlich nach hartnäckigem Leugnen ein Ge­
ständnis ablegte. 

Am 8. Juli 1950, 6.30 Uhr,' brach in dem zum Anwesen 
des Besitzers Franz P. gehörenden Wirtschaftsgebäude 
in St. Georgen ein Brand aus, .wobei als Brandursache
Selbstentzündung von Heu angen-ommen wurde. 

Zweieinhalb Jahre später, am 17. Februar 1953, um 
19.30 Uhr, brannte der sogenannte Ochsenstadl des Guts­
besitzers Erwein H. in B'.schofsberg bis auf die Grund­
mauern nieder. Beim Eintreffen der Brandermittlungs­
beamten der Erhebungsabteilung des Landesgendarmerie­
kommandos für Steiermark stand der Dachraum und die 
Tenne des Ochsenstadls in hellen Flammen. Die am 
Brandplatz erschienenen Feuerwehren konnten ihre Tätig­
keit wegen Wassermangels nur auf die Verhinderung der 
Ausbreitung des Feuers beschränken. 

Der Ochsenstadl stand südlich des Gemeindefahrweges

· Aauf freiem Felde und war aus Holz gebaut. Der Dachraum 
-diente zur Lagerung der Heu- und Strohvorräte. In der

Tenne waren landwirtschaftliche Maschinen und Geräte 
abgestellt. De_r Stall war leer. 

Die Brandgruppe der Erhebungsabteilung des La_ndes­
gendarmeriekommandos für Steiermark unter der fach-
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Uebersichtsskizzc zu den Bränden in St. Georgen und Bischofberg

kundigen Leitung des Gendarmeriebezirksinspektors Josef 
L e c h  e r  konnte gemeinsam mit dem Gendarmerieposten 
Neumarkt in Steiermark beide Brände als Brandstiftungen 
klären und den Täter verhaften. 

Im Zuge der Ermittlungen wurden mehrere Tatverdäch­
tige· vernommen und für die Zeit des Brandausbruches 
zum Alibinachweis verhalten. Unter den Verdächtigen be-

Planskizze I über den Brand in Bischofsberg, nach dem 

Geständnis des Täters rekonstruiert 

fand sich auch der jugendliche Landarbeiter Harald H., 
der am 13. Jänner 1953 vom Gutsbesitzer Erwein :a.

wegen Arbeitsverweigerung entlassen wurde. Das vom 
verdächtigten H. für die Tatzeit (19 bis 19.30 Uhr d�s 

12. Februar 1953) angebotene Alibi konnte einer Ueberpru­
fung nicht standhalten. H. gab an, er sei um 19 _Dhr nach
Hause gekommen und habe die Wohnung erst wieder ver­
lassen als Feueralarm gegeben worden sei. Tatsächlich 
wurde' H. aber um 19.20 Uhr von verschiedenen Zeugen 
gesehen. 

Nach hartnäckigem Leugnen legte H. schließlich ein
Geständnis ab und erklärte, daß er die Brandlegung sc_hon
längere Zeit geplant habe. Am 17. Februar 1953, um zirl:a
18.45 Uhr habe er die elterliche Wohnung, nachdem er ·vor­
her eine Schachtel Streichhölzer eingesteckt hatte,_ ve�­
lassen. Um sich ein Alibi zu verschaffe1:1, habe er s,ch m
das Gesindehaus des Gutsbesitzers Erwem H. begeben und

einige Familien besucht. Danach sei er zum Ochsenstadl

geschlichen und hätte das in der Dachkammer gelagerte

Heu in Brand gesteckt. Als Motiv der Tat gab _er Rache

an, weil er wegen seiner Entlassung durch Erwem H. auf

diesen einen Zorn gehabt hätte. 

Im Zuge der Erhebungen konnte d�m H. auch 1:achge­

wiesen werden, daß der seinerzeit mü Selbstentzun _dung

von Heu angenommene Brand des Wirtschaftsgeba�des

des Besitzers Franz P. im Jahre 1950 ebenfalls von ihm
gelegt wurde. 

Es konnte ermittelt werden, daß sich H. am 18. Juli

1950, um zirka 6.30 Uhr, also zur Zeit des Brandausbruches,
in der Nähe des Brandobjektes aufgehalten und es u_nter­
lassen hatte die Hausleute des Besitzers P. zu alarmieren .

Weiter wurde bekannt daß H. den Besitzer Franz P. kurz
' 

b (H ) am Nachm1tta0 

vor Ausbruch des Feuers fragte, ·O er · 
p b . 1 tbeim Heueinführen helfen müsse. was von · · eia 1 

wurde. Kurze Zeit später brannte es. 

Auf Gnmd dieser ihm vorgehaltenen Indizien _ _  legte H.

schließlich auch in diesem Falle ein voll�s Gestand1:1s ab

und gab an, daß er keine Lust gehabt hatte, nachnuttags

bei der Heuarbeit zu helfen. Aus diesem Grunde hatte er

den Entschluß gefaßt, das Wirtschaftsgebäude des P. a�zu­

zünden. zu diesem Zwecke habe er sich zur Tennenbcucke

qes Wirtschaftsgebäudes, wo sich ein mit Holz verschalter
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Planskizze II übet: den Brand in St. Georgen, nach dem Geständnis 
des Täters rekonst�uiert 

Raum befunden habe, begeben und mit einem Streichholz 
das dort la,gernde Stroh angezündet. 

In beiden Fällen wurden insgesamt 70.000 kg Heu, 50.000 
Kilogramm Stl'oh s,owie landwirtschaftliche Maschinen 
und Geräte mit einer Schadenssumme. von 400.000 S ver­
nichtet. 

Harald H. wurde von einem Jugendschöffensenat des 
Kreisgerichtes Leoben wegen des Verbrechens der Brand­
legung in zwei Fällen zu einer R.ahmenstrafe von 5 bis 8 
Jahren strengen Arrestes verurteilt. 

Gendarmerielawinensuchhunde­

Führerkurs Dachstein 1958 

Von Gend.-Major ANTON HATTINGER, 
Qendann,eriezentralkommando 

In der Zeit vom 15. bis 25. April 1958 fand im Dach­
steingebiet mit dem Standorte „Gja:dalm" der d:esjährige 
Gendarmerie-Lawinensuchhunde-Führerkurs statt, an dem 
14 Gendarmeriediensthundeführer aus den Alpenländern 
unter dem Kommando des Diensthunderefer-enten des Gen­
darmeriezentralkommandos Gendarmeriemajor Anton Hat­
besser entg,egentreten. 

Die Ausbildung erfolgte meist unter ungünstigsten Ver­
hältnissen, da sich Schneefälle und Nebel, Regen und 

, Sonne ständig gegenseitig ablösten. D:e Abschlußprüfung 
konnte 'dann allerdings bei ruhigem Winterwetter abge­
nommen werden; wobei ganz hervorragende Ergebnisse 
erzielt wurden. Die Ausbildung von Lawinensuchhunden 
bei Schlechtwetter bietet natürlich d:e beste Gewähr da­
für, äaß die Hunde im Ernstfall allen Unbilden der Natur 
besser entgegentreten. 

Als besondere Anerkennung für die langjährige, erfolg-f 
reiche Arbeit mit Gendarmeri-elawinensuchhunden und Er­
probung verschiedener Methoden, muß die Entsendung 
eines norwegischen Lawinensuchhundeexperten für Nor­
wegen und Schweden angesehen werden. Kare F. Skalstad 
aus Harnar in Norwegen wurde mit Genehmigung des 
Bundesministeriums für Inneres die Teilnahme an dem 
Lawinensuchhundekurs de; Bundesgendarmerie ermöglicht. 
Skalstad hat während des Kurses die Methode, nach wel­
cher die Gendarmeriediensthunde ausgebildet werden, voll 
anerkannt und erklärt, daß diese Art der Ausbildung nun 
auch in Norwegen und Schweden angewendet werden wird. 
Der Experte begab sich v-::>m Dachstein aus nach Davos, 
um dort an dem Eidgenössischen Inst Lut für Schnee- und 
Lawinenforschung seine Studien fortzusetzen. 

Der erfolgreiche Abschluß des diesjährigen Gendar­
merielawinensuchhundekurs·es gibt die Gewähr hiefür, daß 
die nun ausgebildeten Hunde zur Errettung von in Bergnot 
geratenen Personen erfolgreich eingesetzt werd<!n können. 

, 

Die Teilnehmer des Lawinensuchh�ndekur�es-Dachstein 1058. In der Mitte, mit weißem Mantel und Kapuze, der Experte Kare 
F. Skalstad, Norwegen 
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(aEILA�E ZUR ILLUSTRIERTEN RUNDS·CHAU DER GENDARMERIE 

h'&�"-·""''-·�-

WIE WO WID WAS.
1. Von wem wurde das Schieß­

pul ver erfunden? 
2. Wer war der Vater des ungari­

schen Königs Matthias C-Orvinus? 
3. Was sicherte sich Kolumbus

vertraglich vor seiner Abreise? 
4. Wie übersetzt man Mesopota-

mien? , 
. 5. Wie lautet die Verdeutschung 

des Wortes „Orientierung"? 
6. Welcher Kunststil ahmte den

der -römischen Kaiserzeit nach? 
7. Wer schrieb den Roman „Effi

Briest"? 
8. Welches Land beschrie):) Fried­

rich Schiller, ohine dort gewesen z:.i 
sein? 

9. Warum errichtete man Pfahl­
bauten? 

10. Wie heißt die Hauptgeschäfts­
straße von New York? 

11. Welcher deutsche Kais'er re­
gierte 99 Tage? 

12. Durch welches Mittel steigern
die Perlentaucher die Perlenbildung 
in Muscheltieren? 

13. Was war der „Schmalkaldische
Bund"? 

14. Was heißt extemporieren?
15. Welcher Fluß bildet di';!

Niagarafälle? 
16. Welches war die erste Brief­

marke der Welt? 
17. Wodurch entstehen Meeres­

strömungen? 
18. Was ist eine Monographle?
19. Welche Eigenart hat·die Blind­

schl�che mit der Eidechse gemein­
sam? 

20. Wieviel vierziffrige Zahlen
gibt es? 

Wunderbauten des Altertums 

Zu den Wundern des Alta-tums 
wurden unter anderen die „Hängen­
den Gärten" der Semiramis, der 
sagenhaften Herrscherin Assyriens, 
gezählt, die der gri,echische Schrift­
steller Diodor (um Chr. Geb.) als mit 
Erde bedeckte Dächer terrassenför­
mig ansteigender Paläste erwähnt. 
Zehn Jahre sollen 13.000 Arbeit:r 

mit der Heranschaffung von 141/g Mil­
lionen cbm Blumenerde zu tun gehabt 
haben. Ihre vergangene Pracht be­
hütet noch heute die Skulptur des 
„Löwen von Babylon".,· Auch de.c 
berühmte Leuchtturm auf der Ins�l 
Pharos vor Alexandrien galt 'als 
Wunderbau; er war 180 m hoch, und 
sein Feuer leuchtete 57 km im Um­
kreis. Ebenfalls zu den Wunderwer­
ken der Baukunst zählen die Pyn­
miden Aegyptens; •die größte dieser 
etwa 80 Pyrsmiden ist jene, die 2800 
v. Chr. von Cheops erbaut wurd•.
Das zum Bau dieser Pyramid" ver­
wendete Material beträgt 2½ Millio­
nen cbm, und auf ihrer Spitze
haben 100 Per-sonen Platz; sie ist zu
Stein gewordene Energie. Ein riesi­
ger nicht ausgeführter Plan war
der, das Vorgebirge Athos auf einer
HalQinsel Mazed-oniens, wo heute die
gleichnamigen berühmten Mönchs­
klöster stehen, zu einer Statue Ale­
xander des Großen umzugestalten,
dessen eine Hand eine Stadt mit
10.000 Einwohner tragen sollte, di>c
andere eine Schale, aus der die

Gewässer des Berges gleich e.i:.ner
riesenhaiten Spende sich ins Meer
ergießen sollten. Diese barocke Idee
des Dinakrates, des Erbauers von
Alexandrien, wurde von dem großen
König nicht genehmigt. Das größte
Bauwerk aller Zeiten ist die Chine­
sische Mauer, zugleich das gewaltigste
Verteidigungswerk, das Menschen­
hände je erbauten. Ihre Gesamtlänge
beträgt 4022 km (eine Strecke wi-e
die Entfernung von Schottland bis
Aegypten), sie ist etwa 16½ m hoch,
8 m dick, und ihr höchster Punkt
liegt 1700 m hoch. Aus ihrem Material
könnten 120 Cheopspyramiden gebaut
werden. Gewaltig war auch die Kau­
kasische Mau-er, welche die Perser
gegen die Einfälle der skythischen
Völker im. Norden errichteten.

DBN/lSPO� 
Ich habe hier eine bestimmte 

zweistellige Zahl auf einen Zettel 
geschrieben. Wissen Sie welche? Sie 
brauchen von dieser Zahl gur 6 ab­
zuziehen und das Ergebnis durch 5 
zu teilen, dann erhalten Sie eine 
zweite zweistellige Zahl, die wir die 
Zahl „Dull-Dull" nennen wollen. 
Wenn es Ihnen Spaß macht, können 
Sie zu meiner Zettelzahl statt 6 ab­
zuziehen auch ebensogut 5 hinzuciih­
len und däs Ergebnis durch 6 teilen. 
Auch dann kommt die Zahl „Dull­
Dull" heraus. Welche Zahl steht auf 
dem Zettel? 

Die Technik der nach emem Pari­
ser Färber des 15. Jahrhunderts be­
nannten handgewebten Gemälde; der 
,, ......... ", für die einst Künstler 
wie Raffael die Entwürfe schufen, 
wird von dem Jacquard-Webstuhl 
maschinell nachgeahmt. 

PHOTO-QUIZ 

Schloßberg mit Uhrturm sind das 
markante Wahrzeichen einer öster­
reichischen Landeshauptstadt. Es ist 

a) Linz,

b) Graz,

c) Salzburg.

l 'UNdere /Gu,agedcljtcljte 1
Der Nebenbuhler 

W. H. P a n h o l z e r  

Peter stand wenige Monate vor 
seinem Dr. jur. Das beunruhigte ihn 
weit weniger als Susanne. M':l.n 
konnte es beinahe verstehen, wenn 
sie sich in einer der Vorlesungen 
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zeigte. Noch dazu wohnte sie in der 
gleichen Studentenpensi-on wie er. 

Voq Tag zu Tag wi.rrde diese ge­
fährliche Nähe ein größeres Pr .J­
blem für ihn. Es ließ sich aber we­
der mit Hilfe des allgemeinen 'bür­
gerlichen Rechts, noch mit anderen 
Quellen Juristischer Spitzfindigkei­
ten zu Leibe rücken. Als er endlich 
im Wege der aufbauenden Synthese 
den Wirrwarr seiner Gefühle ordnete, 
war-..es schon zu spät. Er liebte be­
reits. 

Anfangs beachtete ihn Susanne 
kaum. Allmählich aber mehrten sich 
die Streiflichter ihrer Blicke. Da'ln 
k-am es, wie es eben kommen mußte. 
Peter bestand diese erste Prüfung 
seiner Männlichkeit mit geradezu 
hervorragendem Erfolg. Seine Blicke 
lagen nun wie schützende Netze um 
sie. Wehe dem Kollegen, der es 
wagte, mehr in ihr zu sehen. Und 
es warerr viele, die es taten. 

Eines Tages berichtete sie ihm, 
daß ihr schon mehrere Male ein äl te­
rer Herr nachgegangen sei. Jetzt 
eben, vor -der Universität, hatte er 
versucht, sie• anzusprechen. Peter 
schäumte. Nach der Vorlesung geb)t 
er Susanne, allein vorauszugehen. 
In einigem Abstand folgte er hinter­
drein. Kein Mensch näherte sich aber 
seinem . Lockwild. Plötzlich erschrak 
er. Gerade als sie die Pension be­
trat, eilte ein älterer Herr über die? 
Straße. Ein .Mann, so wie ihn Su­
sanne vorhin beschrieben hatte. Nun 
verschwand dieser ebenfalls im T:>r. 

· Sofort beschleunigte Peter seine
Schritte. Schließlich lief er bereits. 
Als er das Haus erreichte, wär kein 
Mensch im Flur zu sehen. Zwei und 
drei Stufen nehmend, rannte er die 
Treppe empor. Auch vor der Türe 
der Pension stand niemand. VoU�r 
Angst griff er nach der Schnalle. 
Abges_perrt! Himmel, wo steckte nur 
sein Schlüssel? Aufgeregt läutete er 
Sturm. Endlich, nach Ewigkeiten v-er­
nahm er Schritte. 

,,Warum klingeln Sie denn so ver­
rüc1ü?" fragte die :Besitzerin der Pen­
sion ungehalten. 

,,Ist Fräulein Susanne sch:>n ge­
kommen?" keuchte er. 

,,Ja, vor einer Minute." 
„Und ... noch jemand? Ein älterer 

Herr?" 
,,Ja."

„Wo ist er?" forschte er drohe,1.d 
weiter. 

,,Bei ihr natürlich." 
„Unglaublich", stieß Peter empört 

hervor und jagte auch schon die 
Reibe der Zimmer entlang. Dann riß 
er ihre Türe auf und blieb entsetzt 
stehen. 

Susanne, sei..tl.e geliebte Susanne, 
lag in den Armen dieses Fremd<'n 
und küßte ihn. Peter meinte, die 
Welt müsse nun einstürzen. Nur ein 
gepreßter Laut vergewaltigter Ge­
fühle entrang sich seiner Brust. Sie 
aber, diese Schamlose, lachte iinn 
auch noch an. 

,,Peterle, mach doch kein so dum­
mes Gesicht, Der erste Eindruck ist 
ja der bleibende, nicht wahr, Papa?" 

II 

„Wie ich höre, haben Sie Ihren 
schönen, wertvollen Hund verloren." 

,,Ja, denken Sie, bei einem AutJ­
unfall. Das arme Tier wurde getötet, 
ich kam mit dem Leben dav-:m." 

,,Das ist aber wirklich jammer­
schade." 

* 

Der neue Mieter: ,,Das-Dach ist 
ja ganz kaputt. Es regnet mir 
dauernd auf den Kopf. Wie lange 
soll das so noch weitergehen?'' 

Hausherr: ,,Ja, mein Lieber, W:J­
für halten Sie mich eigentUch? Glau­
ben Sie, daß ich ein Wetterprnphet 
bin?" 

• 

„Ich habe vorhin in der Zeitung 
gelesen, daß eine Witwe mit neu'! 
Kindern einen Witwer mit acht Kin­
dern geheiratet hat." 

„Donnerwetter, das kann m3.Il 
nicht mehr Heirat nennen das ist 
schon eine Fusion!" 

' 

* 

Sie hatten Streit. Nach heftigem 
Wortwechsel schluchzte sie: ,,Wenn 
ich- gewußt hätte, was eine Ehe mit 
dir bedeutet, wäre ich gelaµfen, so 
weit meine Füße mich getragen hät­
ten." 

Er erwiderte ungerührt: Und ich 
hätte dir ein Fahrrad gekauft, da­
mit du möglichst weit gekomm�n 
wärst." 

* 

Tante Pauline ist zu Besuch. Die 
kleine Irmgard sitzt bei ihr und 
fragt: ,,Tante, darf ich dich etwas 
fragen?" 
' ,,Gewiß, mein Kind!" 

„Wirst du mir aber auch nicht 
böse sein?" 

,,Nein, ich werde dir ganz be­
stimmt nicht böse sein!" 

,,Sag mal, Tante, gehörst du wirk­
lich zum schönen Geschlecht?" 

* 

Der Schotte saß mit einig�:i 
Gästen in der Hotelbar. Er renom­
mierte gewaltig mit seinen Taten im 
Kriege, mil seinen Erlebnissen bei 
Großwildjagden, mit seinen Erfolgen 
bei Frauen. Man mußte den Eindruck 
haben, daß -es nichts gibt, was er 
nicht konnte. 

Endlich wurde es einem Englän­
der zuviel,· und er sagte: ,,Nun el"l;­
,zählen Sie uns bitte noch, was Sie 
nicht können. Und ich versprech� 
Ihnen, daß ich das dann tun werd�." 

Da lächeH der Schotte und sagte: 
.,Ich kann meine Hotelrechnung nicht 
bezahlen.". 

* 

Professor: ,,Wenn Sie sich einer 
Entziehungskur unterwerfen wollen, 
muß ich vorerst wissen: smd Sie 
ein gewöhnlicher Trinker oder •2in 
Quartalsäufer?" 

,,Quartalsäufer, Herr ;professor!" 
„Und auf wie lange beläuft sich 

die Zeit zwischen den Perioden?" 
,,Zwanzig Minuten, im Durch­

schnitt!'· 

,,Also, die Sache ist die: Das Ge­
schäft braucht einen Haupt-Sich­
Aegerer, der mir allen Geschäfts­
ärger abnmunt. Dieser Posten bringt 
Ihnen 6000 S im Monat. Wollen Sie?" 

,,Und ob ich will, Herr Direktor", 
sagt der Bewerber erfreut. ,,Doch 
noch eine Frage: Wer zahlt mir die 
6000 S?" 

. ,,Das", brummt der Herr Direktor, 
,,ist Ihre erste Geschäftssorge." 

* 

,,Wenn Sie in aller Welt herum­
gekommen sind, sind Sie sicher auch· 
den Mississippi hinauf?" 

,,Bis zum Gipfel!" 
„Haben Sie auch den Löwen von 

Sankt Markus in Venedig gesehen?" 
,,Ich hab' ihn sogar gefüttert!" 
„Und am Schwarzen Meer sind 

Sie auch gewesen?" . 
,,Ja, dort habe ich meine Füll­

feder gefüllt!" 
* 

,,Moritz, ich hab' dir schon zwan­
zigmal gesagt, daß du dir nicht die 
Finger in die Nase stecken sollst!" 

,,Also wozu hat man die Löcher?" 
,,Antworte nicht und gib die Fin­

ger heraus!" 
,,Wo soll ich sie denn hingeben?" 

* 

Meier trifft Müller: ,,Du wolltcsl 
doch kürzlich deiner Frau einma1 
einen energischen Vortrag übers Spa­
ren halten!" sagt Meier. 

,,Hab' ich gemacht!" sagt Müller. 
,,Und der Erfolg?" 
,,Ich rauche nicht mehr!" 

„Ganz ausgeplündert hat ma..1 
�eh. Alles .�st weg: Uhr; Brieftasohe,
Füllfeaer ... 

,,Na, und dein Revolver?" 
„Den hat der Kerl Gott sei Dank 

nicht gefunden!" 
* 

„Wie, mein lichtblaues Seidenkldd 
soll ich Ihnen zu Weihnachten sche,1,-. 
ken? :e>as könnte IhnE!n so passen!" 

„Nicht ganz, gnädige Frau, um die 
Taille müßten Sie mir es enger ma­
chen lassen!" 

* 

„Mit diesem unsoliden Leben 
müssen Sie Schluß machen ehe es 
zu spät ist!" 

' 

„Sagen Sie mir doch bitte den 
äußersten Termin, ßerr 'Dokto;!" 

„Das hättest du wohl auch rocht 
geglaubt, daß ich meinen Wa-gen aus 

· zweiter Hand habe?"
„Nein. Wenn ich ehrlich sein soll 

ich hatte .gedacht, du · hättest da� 
Zeug selber zusammengebastelt!" 

* 

Die Frau des Tennismeisters: 
„Heute mußt du wieder unsere-:i 
Garten umstechen. Und damit ich 
sicher bin, daß du es diesmal gründ­
licher als am. vergangenen Sonntag
machst, habe ich fünf deiner besten . 
Tennisbälle im Garten vergraben." 
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W a a g r e c h t :  1. Staatsoberhaupt. 
12. zweigeteiltes Land in Ostasien.
13. Land in Nordafrika. 14. Nordwest.­

abgekürzt. 16. Drei gl�iche Mitlaute.
17. Ausruf. 19. Drei gleiche Mitlaute.·
20. H:moris causa, abgekürzt. 21. Be­
stimmter Artikel. 23. Europäische
Hauptstadt. 25. Rotwild. 26. Weib­
licher VQrname. 27. Weltmeister im
Skislalom. 28. Hauptstadt West­
deutschlands. 30. Germanisches Göt­
tergeschlecht . . 32. Kurzerhand, abge­
kürzt. 33. Nachtlokal. 34. Triller, ab­
gekürzt. 35. Getränk. 37. Persönlichc3 
Fürwort. 38 Genesungsaufenthalt. 41. 
Moralbegriff (dichterisch). 42. Nomen 
nescio, abgekürzt. 44. Machtbereich 
eines Bischofs. 47. Du, lateinisch. 48. 
Tiergarten. 49. Bekannter Skifahrer. 
51. Große Türe. 52. Luftnachricht�n,
abgekürzt. 53. Bester Skifahrer, V:>r­
und Zuname. 54. Augenbli"ck. 57. In 
letzter Zeit intensiv betriebene For­
schung. 

S e n k r e c h t : 1. Regierungsch:ef. 
2. Fluß in Rußland. 3. Weiblicher Vor-

Der Lehrer fragt den kleinen 
Maxl: 

„Wie nennt man einen Mann, der 
immer weiterspricht, obwohl nie­
mand mehr zuhören will?" 

,,Einen Lehrer, Herr Leh!rer!" 
* 

„Hans, erzähle uns etwas über die 
Pilze!" 

„Manche Pilze stehen beisammen 
wie Mann und Frau. Die einzelste­
henden sind die Glückspilze." 

* 

„Ich kann dir sagen, die Lola hat 
entsetzliche Lügen über mich ver­
breitet!" 

,,Mach dir nichts daraus. Sei fr :Jh, 
daß sie nicht die Wahrheit gesagt 
hat!" 

* 

„Ihre Frau hat Sie als0 wirklich 
verlassen?" 

,,Ja, vor drei Tagen!" 
„Mit welchen Worten ging sie 

denn von Ihnen?" 
,,Sitzt mein Hut richtig?" 

1 1 1 1 1 1 1 1 

name. 4. Japanische Münze. 5. Ab­
kürzung für Pap11. 6. Und, lateinisch. 
7. Am, französisch. 8. Kreuzinschrift.
9. Persönliches Fürwort. 10. Persön­
liches Fürwort. 11. Einrichtung eines
technischen Betriebes. 15. Zuname
des Verfassers dieses Rätsels. 17.
Sohn Agamemnons. 18. Streit. 20.
Weibliches Haustier. 22. Abkürzung
für: sehr, sehr dringend. 23. Weib­
licher Kosename. 24. Erbfaktor. 25.
Europäische Hauptstadt. 29. Fertig
gekocht. 31. Gewäsi.er. 33. Teil d�s
Schiffes (Fluß). 36. Lebensbund. 39.
Hochstengelige Blume, Mehrzahl. 40.
Eilbote in diplomatischem· Dienst.
43. Nicht, lateinisch. 44. Gutschein.
45. Tee, englisch. 46. Vorname des
amerikanischen Filmschauspie1ers 
Ferer. 47. Gebrannte Erde. 49. Ge­
gärter Apfelsaft. 50. Abkürzung für 
Rencontre. 55. Aeußerste Kraft, ab­
gekürzt. 56. Persönliches Fürwort. 

GendarmerierevierinspektJr 
Josef W a l c h  

,,Aber, Herr Bollmann, was ma­
chen Sie denn für ein betrübtes Ge­
sicht? Ist' Ihnen viellei,cht eine Laus 
über die Leber geiaufen ?" 

,,Nein, daai; nicht, aber das Fi­
nanzamt über die -Brieftasche." 

* 

,,Mein Mann plan,t eine Weltreise." 
,,Wie interessant, wie aufregend! 

Wie lang-e dauert denn so eine 
Tour?" 

„Ach, nur ein paar Tage ... , dann 
findet er die ganze Idee langweilig 
und p1ant was Neues." 

* 

Herr Sandler besucht den Lainzer 
Tiergarten. 

Als er so durch den dunklen Wald
wandert, bleibt er stehen und fragt
einen entgegenkommenden Jäger:
,,Was ist das nur für ein Ger�usch?"

Der Jäger lauscht: ,,Das ist ein
Kuckuck!" 

Ein Kuckuck? Eigenartig!" er­
wid�rt Sandler. Ich habe geglaubt,
es sei eine Schw�rzwälder Uhr!" 

... daß „Ohm" Krüger erst 12 Jahr-� 
alt war, als er die Burenwanderung 
von Kapland nach Natal mitmachte. 

.... _daß Aegypten das erste Bier 
erzeugte. 

... daß die erste große Oper von 
Richard Wagner „Rienzi" hieß. 

... daß der englische Chemiker J. 
PriesUey im Jahre 1775 den Sauer­. 
stoff entdeckte. 

... daß der größte europäische 
Raubvogel der Bartgeier ist. 

... daß es in Europa seit dem 
Jahre 1520 Schokolade gibt. 

... daß der griechische Gott des 
Handels Hermes heißt. 

... aiiß man unter „legislativ" ge­
setzgebend versteht. 

... daß die Seidenraupe angeblich 
in ausgehöhlten Stöcken nach J;:urop<t 
gebracht wurde. 

· ... daß das Meerschweinchen ✓ zu 
der Tier:familiie der Nagetiere ge-
hört. 

... daß Lanolin aus Schafwoll � 
gewonnen wird. 

... daß der römische Gott des 
FeueTs Vulcanus hieß. 

... daß Stahl einen Zusatz von 
Chrom bekommt, um ihn rostfrei zu 
machen. 

. .. daß Heinrich vm. sechs Frauen 
hatte. 

... daß der Golfstrom eine Ge­
schwindigkeit von 1 m in der Se­
kunde hat. 

Auflösung der Rätsel aus der 

April-Nummer 

Wie? Wo? Wer? Was! L Akropolis. 
2. zur graphischen Darstellung von Be­
wegungen und zum Beweis eines Lehr­
satzes dienende geometrische Zeichungen. 
3. Ein Kehlkopfspezialist. 4. Stockholm. 
5. Anhäufungen. 6. Ein Zersetzungsprodukt 
von Eiweiß. 7. Die Lautlehre. 8. In Okla­
homa. 9: Anni currentis (lat.) = laufen­
den Jahres. 10. In Budapest (1896). 11. Alle 
Warmblütler. 12. Onkel und Neffe. 13. Die 
physische Beschaffenheit der Himmels­
körper. 14. Aus Rindertalg und M�lch. 
15. Vom Orient. 16. Alabaster. 17. Emen 
Meter in der Sekunde. 18. Bei Crecy (1346) 

im Hundertjährigen Krieg zwischen Frank­
reich und England. 19. Rue de la Paix. 
20. Jupiter. 

Wie erglinze ich's? Algebra. 

Denki;port. Der Vater ist 44 Jahre, 
der Sohn 4 Jahre. 

Kreuzworträtsel. W a a g r e c h t : S. Tal. 
5. Oe!. 7. Robert. 9. Indien. 11. Rapid. 
12. Ida. 13. Enden. 14. Fanale. 16. Pfriem. 

18. Se. 19. Areal. 21. Gr. 22. Tr. 24. Ein. 
25. Se. 26. Tag. 28. Don. 29. Lar. 30. Bin. 

31. Als. 33. Eng. 35. Le. 36. Gut. 38. Ee. 

39 Ob. 40. Armin. 42. Nu. 44. Dralle. 46. Ta­

le;,t. 49. Tanne. 50. Ile. 51. Arret. 52. Sai­

gon. 53. Lagern. 54. Tee. - S e n k r e c h t : 

L Kabinett. 2. Reinigen. 3. Topas. 4. Leda. 

5 Oder. 6. Leder. 7. Raf. 8. Tiere. 0. ,Japan. 

10. Nem. 16. La. 17. FJ. 20. Eis. 23. Ralle. 
25. Sonne. 27. Gas. 28. Die. 31. Albanien. 
32. Rum. 34. Generell. 36. Grein. 37. Titel. 
39, Ornat. 40. Al. 4L Na. 43. Unrra. 44. Das. 
45. Lege. 47. Lage. 48. Ten. 
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Ohne Worte 
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„Er ist zu Tode erschöpft. Er hat ein Elektronengehirn 
betätigt, das in einer Stunde die Monatsarbeit von tausend 

Menschen leistet." 

,,Aber, aber, meine Kinder!" 
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„Entschuldigen Sie, aber ich glaube, Sie sitzen auf 
meinem Mann!" 
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„Sie ist unsere verllißlichstie Kraft - noch ganz diealte Schule." 

„Sie werden über die Saugfähigkeit dieses A überrascht s-eio," PParates 

Erläuterungen zur Gendarmerie­
Disziplinarvorschrift 

Von Gend.-Oberst Dr. JOHANN FORBöCK, Vorsit�nder der Disziplinaroberkommission der österreichischen 
Bundesgendarmerie 

(F,ortsetzung von Folge II/58) 
Zu § 24 DV

D e r  B e s  c h u 1 d i g t e. Die v-om Disziplinaranwalt ein­
gebrachten Rechtsmittel sind dem Beschuldigten in Ab­
schrift mitzuteilen, damit er sich seine Verantwortung in 
der mündlichen (Berufungs-) Verhandlung zurechtlegen 
kann. 

Alle Eingaben sind stempelfreL 
Der zur Disziplinarverhandlung befohlene Beschuldigte 

hat Anspruch auf Reisegebühren nach der RGV 1955. Da 
diese für Beamte des Ruhestandes nicht gilt, sind Ruhe­
standsbeamte nach dem Gebührenanspruchsgesetz 1957 ab­
zufinden. Wird dem Beschuldigten durch Erkenntnis der 
Ersatz von Verfahrenskosten auferlegt, so sind die Reise­
gebühren in die Verfahrensk,osten einzubeziehen. 

. Der Beschuldigte hat, wenn er dem Aktivstand� ange­
hört, zur Disziplinarverhandlung in der v-orgeschneb�nen 
Uniform (§ 110 Uniformierungsvoi:,sc'hri_ft) zu erschemen. 

1AE_ in vom Dienst enthobener Gendarmer:1ebea�ter hat. nur
Wtann an einer Disziplinarverhandlung m Umform t�llzu­

nehmen, wenn ihm dies .ausdrücklich vorgescihneben 
wurde. . 

Für die Wahrheitsverpflichtung eines Beschuldl�ten
gilt folgendes: Solange die Dis:Ziiplinaruntersuchun_g nicht
eingeleitet ist, hat der Gendarm-eriebeamte nach _§ 24 !)PI
und § 17 GD! die Verpflichtung zur Wa�rhe1t. �me '
vorgebrachte Unwahrheit begründet daher eme Pfhc'ht­
verletzung. Nach Einleitung der Disziplinaruntersuchung 
muß der Beschuldigte in analoger Anwendung der §§ 199 ff 
StPO und 33 VStG nicht die Wahrheit sagen und er kann
auch nicht zur Beantwortung der ihm gestellten Frag-en
gezwungen werden. Allerdings begibt sich ?er Beschul�
digte durch Leugnen eines wesentlichen Milderungs•wn­
standes und das Leugnen -oder die Erdichtung . falscher
Umstände durch die im Laufe des Verfahrens die Erf.?r­
schung d�r materiellen Wahrheit gefährdet worden 1st,
kann als Erschwerungswnstand gewertet werden. 

Eine Kleinlichkeit bei der Beurteil�ng der V�!an�wor­
tung des Beschuldigten, bes,:mders m der mundhchen
Verhandlung, ist nicht angezeigt. E� mu� stets bedacht 
werden, daß der Beschuldigte vielleicht rncht selhr w�rt­
gewandt und erfahren ist und ihm auch _nur we.m.ge
Mittel zur Verteidigung zur Verfügung steher:1· _Es_ �arf
daher nicht gleich mit gerichtlicher oder d1s�plmarer

,& Verfolgung gedroht werden, wenn der Beschuldigte Zl.lffii
•Beispiel die Glaubwürdigkeit v,::m Zeugenaussagen �- auch

wenn es sich um V,orgesetzte handel! - zu erschuttern
versucht. . . 

D e r  ve r t e i d i g e  r. Auch prov1soru.sche Gendarme·n
können als Verteidiger bestellt werden. Da nach § �-4 DV
die Ausschließung von der Ver.te�di�u�g wegen A_usu1:1ung
des Amtes eines Beisitzers des Disz1pl!n.arsenates m ern�m
früheren Stadium des Verfahrens mcht vorges,eih,e� 1st,
fehlt für eine Ablehnung des Verteidigers a� diesem,
Grunde die gesetzliche Grundlage. Eine solche _kame_ selbst
dann nicht. in Frage, wenn d-er § �4/1 DV �le1C?- wie ?er 
§ 26/1 DV hinsichtli-c'h der Aussdhließung dLe smnge�aße
Anwendung der Bestimmungen der St�O anordnen wu�de,
weil .auch die StPO di-2sen Ausschließungsgrund ru.c'ht
kennt.·

Mitglieder von Disziplin_arkommiss_io_n:en sind dahe•r
zwar von der Uebernahme emer Verte1d1gung von Rechts
wegen nicht .ausgeschlossen,. doc� gebietet ilhre __ Funkti-0n
eine solche abzulehnen, weil dies unter Um&tande:n. zu
einer Pflichtenkollis�on odeT infolge des _vom V:�te1d1�e-r
einzunehmenden Standpunktes zu ungünstigen 1:l,uc�schlus­
sen auf die Ausübung seiner Funktion als Mitglied der 

Disziplinarkommission sowie auf 1die Erh_altung de� V�r­

trauens auf eine vollkommen einwandfre1e und obJek�_1ve
Rechtsprechung des Disziplinarsenates, dem er angehort,
führen könnte.

Unzulässig und mit der Tätigkeit als Mitgli,ed einer
Disziplinark,ommisston unvereinbar ist die Uebernahme

der V�rteidigung in einer Sache, die infolge Beteiligung 
von Personen verschiedener Dienstgrade mehrere Senate 
beschäftigt. Beim Zusammentreffen dieser Voraussetzungen 
sind Bitten um die Uebernahme v-0n Verteidigungen sei­
tens Mitgliedern der Disziplinark-0mmission abzulehnen. 

Nach der DV für die Gendarmerie ist in Uebereinstim­
mung mit der Dienstpragmatik ein in aktiver Dienstlei­
stung · stehender Gendarmeriebeamter, gegen den ein ge­
richtliches oder Disziplinarverfahren anhängig ist, von der 
Uebernahme des Amtes eines Verteidigers nicht ausge­
schlossen. Auch ein außer Dienst gestellter, beurlaubter 
oder enthobener Gendarm-eriebeamter könnte diese Funk­
tion übernehmen, weil auch ein solcher Bean_iter nooh als 
in aktiver Dienstleistung stehend angeseheu werden muß; 
Das Disziplinargesetz für die Bundesgendarm-erie läßt 
eine Aenderung dies--=r Rechtslage nicht zu, weil § 1 dieses 
Gesetzes ein Abweichen in dieser Richtung von den Be­
stimmungen der DP nicht vorsieht. 

Dem Beschuldigten ist es analog den Be•stimmungeo 
des § 40/2 StPO gestattet, auch mehrere Verteidig,er bei­
zuziehen, in welchem Falle jedoch die in der bez::igenen. 
Gesetzesstelle vorgesehenen Beschränkungen anzuwenden 
sind, das h'eißt, es darf hiedurch keine Vermeihrung det\ 
dem Beschuldigten in der mündlichen Verhandlung ge­
statteten Vorträge herbeigeführt werden. Auch dürfen 
Rechtsmittel nicht mehrfach eingebracht werden. Zutref­
fendenfalls gilt das ersteingebrachte, weil bei Einbrin­
gung des nachfolgenden das Recht der Anmeldung schon 
erschöpft war. 

Ein Ausbleiben des geladen-eo Verteidigers hindert 
nicht den Ablauf der mündlich-eo Verhandlung, da die 
Verteidigung keine notwendig,e ist. Die Billigkeit erfor­
dert es aber, daß in rücksichtswürdigen Fällen die VeJ.'1-
handlung bis zur Beseitigung des Hindernisses am Er­
scheinen oder bis zur Bestellung ein-es anderen Verteidi­
gers vertagt wird. 

Der Verteidiger kann wegen seines Vorbringens in
Ausübung seiner Funktion im Laufe der Verhandlung 
nur zur Verantwortung gez-ogen werden, wenn seine Hand­
lungsweise gegeq ein Strafgesetz verstößt oder wichtige 
öffentliche Interessen gefährdet werden. Sofern seine 
Aeußerungen die Grenzen des Zulässigen nicht über­
schreiten, kann er auch hierüber nic'ht zur Rechtfertigung· 
verhalten werden. Eine gewisse Grnßzügigkeit bei der 
Beurteilung s,eines V,orbringens ist am Platze. 

Die vom Verteidiger verfaßten und unterfertigten 
Eingaben gelten als vom Beschuldigten eingebracht, wenn 
eine diesbezügliche Vollmacht beigeschlossen oder die 
Bestellung des Verteidigers der Disziplinarkommissi-on vom 
Beschuldigten schriftlich angezeigt worden i,st. Wird die 
vom Verteidiger verfaßte Ein·gabe vom Beschuldigten 
unterschrieben, kann eine Vollmacht ·entfallen. Die Be­
stimmung, daß die Berufung (Beschwerde) in dem für den 
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Beschuldigten v,org€schriebenen Dienstw€ge einzubringen., 
ist, gilt auch für den Fall, wenn der Verteidig,er die Be:­
rufung ,oder Beschwerde für den Bes,chuldigten einbringt. 

Verteidiger sind nicht zu laden, sondel;"p zu ver­
ständigen. 

Dem freiwillig •eine Vert€idigung übernehmenden Gen­
darmeriebeamten ist der für die Ausübung der VerteLdi­
gung nötige Urlaub zu gewähren. Für die Tage, an denen 
er durch die Ausübung seiner Funktion an der Verrich­
tung des äußeren Dienstes tatsächlich behindert war, ist 
ihm v,on der monatlichen Minimaldienststundenzahl je eine 
Tagesquote abzur,echnen. 

Dem freiwilligen Verteidiger ist jedoch für die Reise 
an den Sitz der Disziplinarkommission und zurück kein 
Dienstauftrag auszustellen, da die freiwillig übernommene 
Verteidigung. keinen dienstlichen Charakter hat. Daher 
ist er auch nicht gehalten, zu den Verhandlungen in Uni­
form zu erscheinen, da er bei dieser Amtshandlung ni0ht 
in dienstlicher Eigenschaft anwesend ist. 

Dagegen ist jeder v•om Landesgendarmeriekommandan­
ten oder vom Bundesministerium für Inneres bestellte 
Verteidiger aus Gendarmeriekr·eisen verpflichtet, bei den 
Verhandlungen gleich allen übrigen Gendarmeriepers,onen 
in der vorgeschriebenen Dienstuniform zu enscheinen. 
Die Verteidigung ist in diesen Fällen als Dienst �nzu­
sehen und ist dem betreffenden Beamten bei Bedarf auch 
ein Dienstauftrag auszustellen. 

Von Beschlüssen und Erkenntnissen der Disziplinar­
kommission können die Verteidiger über Ersuchen Gleich­
schriften .erhalten. 

Zu § 27 DV 

Ein Disziplinarverfahren kann ausgelöst werden: 
a) durch eine Disziplinaranzeige;
b) durch eine Gerichtsanzeige;
c) durch Anzeige wegen Uebertretung von Verwaltungs-

oder Abgabevorschriften;
d) dureh Wahrnehmungen bei der Ueberprüfung v,.rn Be­

leidigungen, öffentlichen Gewalttätigkeiten und Waffen­
geb,räuchen;

e) durch eine Bitte um Einleitung des Disziplinarverfah­
rens gegep sich selbst.
Es gibt im Disziplinarrecht nur einen Tatbestand:- Die

Verletzung der Standes- und Amtspflichten. Ob das Han­
deln oder Unterlass,en eines Beamten eine Verletzung 
der Standes- oder Amtspflichten ist, entscheidet le,zti>n 
Endes der Landesgendarmeriekommandant, :ler Buncte�­
minister für Inneres o'der die Disziplinar- (Ober-) Kom­
mission. 

Im Gendarmeriedi,enst kommt es bei Erstattung von 
Gerichtsanzeigen öfter v·::>r, daß der Angezeigte na�h 
einem anderen Tatbestand als angezeigt verurteilt wird 
oder daß gar keine Anklage erhoben, das Verfahren ein­
gestellt oder <ler · Angezeigte freigesprochen wird. Aehn­
lich kann es auch bei dienstlichen Verfehlungen eines 
Beamten sein. Der Anzeiger sieht in einem Sachverhalt 
eine Pflichtverletzung, der V,orgesetzte ode·r die Diszipli­
narkommission nicht; der Anzeiger hält den gemeldeten 
Sachverhalt für bewiesen, ein V::irgesetzter oder die Dis­
ziplinar- (Ober-) Kommission nicht; der Anzeiger oder 

nächste Vorgesetzte betrachtet die Verfehlung als Dienst­
vergehen, ein Vorgesetzter oder die Disziplinarkommi·s­
sion als Ordnungsw:drigkeit. All dies darf einen verant­
wortungsbewußten Vorgesetzten nicht hindern, ein Ver­
·halten, v,on dem er g l a u b t, daß es die Standes- und
Amtspflichten verletzt hat, zu v�rfolgen.

Erfährt ein Vorgesetzter von einer Dienst- oder Stan­
deswidrigkeit eines Untergebenen, so hat er entweder
selbst oder wenn er nicht der unmittelbare Vorgesetzte
des Beschuldigten zur Tatzeit war, durch diesen den
Sachverhalt klarzustellen. Dann stehen ihm folgende Mög­
lichkeiten offen: 1. Er kann Verfehlungen des Beamte:n
selbst mißbilligen, rügen oder durch Belehrung oder Er­
mahnung des Beamten erledigen. Diese Art der Erledi­
gung ist bei erstmaligen und bei kleineTen Pflichtverlet­
zungen angezeigt, die nach Ansicht des V,orgesetzten ke>in
Dienstvergehen bilden. 2. Er kann die Verfehlungen
dem nächsten Vorgesetzten mündlich. oder schriftlich
melden. 3. Er muß die DiszipHn.ar- (Gerichts- usw.) Anzeige
erstatten, wenn er glaubt, daß die Handlung ein Dienst­
vergehen (GeTichtsdelikt usw.) bildet.

_ Erfähr_t ein anderer als der nächste V,orgesetzte von
emer Pflichtverletzung, kann er, wenn er in der Hand'­
lung oder Unterlassung keine Verfehlung erblickt, seine
Dienstgewalt gar nicht anwenden, er kann im Si:nne des
Punktes 1 ,oder 2 tätig werden, ergänzende Erhebunge.n
verfügen oder selbst durchführen - ab Bezirksgendar­
meriekommandant - die Sache mit einer Verwarnung er­
ledigen od'=r die Vorlag<! der Diszir,linar- (Gerichts- usw.)
Anzeige anordnen. Der Land'esgendarmeriekommandan
und der Bundesminister für Inneres können auch Geld-
6ußen verhängen oder ,die Disziplinaranzeige der Disz1-
plinar- (Ober-) Kommission übermitteln.

Zu welcher der angeführten Erledigungen sich der 
V,o.rgesetzte entschließt, tst Ermessenss,ache. Die Erledi­
gung hängt von der Beurteilung der Pflichtverletzung 
durch den Vorgesetzten ab. Bei diese·r Beurteilung sind 
neben der Pflichtverletzung bes,ondere Tatumstände und 
die Gesamtpersönlichkeit de;s Beamten zu berücksichtigen. 
Die zweckmäßige Wahrung des Dienstintere,sses muß Ziel 
jed-es Entschlusses sein. 

Wie bei aUeli Ermessensentscheidungen ist es natür­
lich nicht möglich, v,on allen Vorgesetzten gleiche Ent­
scheidungen zu erwarten. Ermessensentscheidungen sind 
nun einmal auch von der Persönlichkeit des Entscheiden­
den beeinflußt. Diese Entscheidungen können aber, ;on 
der Or_dnungsstrafe abgesehen, v,;:im Vorgesetzten des
Entscheidenden abgeändert oder vom Beamten den sie 
betreffen, mit der Dienstaufsichtsbeschwerde f;lls keine 
Beschwerde nach den Disziplinarv,orschriften' möglich ist, 
angefochten werden. 

Wird kein schriftlicher Bericht oder keine Disziplinar­
anzeige vorgelegt, sondern u,er Vorfall von einem Vor­
geseJzte:1 im eigenen WirkungskreiJS beh,andelt, empfiehlt
es sich immer, einen Aktenv,ermeTk aufzunehmen. Ebens":i 
ist zu verfahren, wenn eine Meldung •:ider Diszipli.naran 
zeige V·'.ln einem Zwischenvorgesetzten aoo•chli•eßend er- -
ledigt wird, ::iofern nicht ohnedies eine andere (schrift­
liche) Erledigung stattfindet. 

Ist ein V,orgesetzter befangen (siehe sinngemäß § 7 
AVG), hat er auf jeden Fall darüber dem nächsten Vor­
gesetzten zu melden, damit dieser den Fall erhebt. 

AKT IENGESE L LSCHAFT 

Vereinigter Wiener Tischlermeister 
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KOSTENLOSE BERATUNG DURCH GESCHULTE ARCHITEKTEN 

Für Exekutiv-Beamte ·3o/o Rabatt 

I Vereidigung und Dekorierung von Gendarmen beim 
Landesge·ndarmeriekommando für Steiermark 

Von Gend.-Maj-0r Dr. KARL HOMMA. Landesgcndarmeriekommando für Steiermark 

Am Samstag, dem 29. März 1958, um 9 Uhr, fand v,or 
dem Ehrenmal für die iin Dienste und in be:den Welt­
kriegen gefallenen und vermißten sowie in Kriegsgefangen­
schaft verstorbenen Gendarmen im Lindenhof des Landes­
gendarmeriekommandos in Graz, Karmeliterplatz, d:-e Ver­
eidigung der beim Landesgendarmer:ekommando neu ein­
gestellten und bei der Gendarmerieergänzungsabteilung in 
Ausbildung befindlichen Gendarmen statt. Aus d:esem An­
laß hatten alle in Graz befindlichen und eingeteilten lei­
tenden, dienstführenden und eingeteilten Gendarmerie­
beamten dort Au�stellung genommen. AnschliE:ßend an diese 
Vereidigung wurden durch den Landesgendarmeriekom­
mandan ten Gendarmeri,eoberst Franz Z e n  z elf Gendar­
meriebeamte des Landesgendarmeriekommandos für Steier­
mark mit vom Herrn Bundespräsidenten verlienene.1 s;cht­
barcn Auszekhnungen dek;:iriert. 

Die zu Vereidigenden sow:e e:n Ehrenzug mit der Gen­
darmeriefahne wurden vom Kommandanten der Gendar­
merieergänzungsabteilung, Gendarmeri·er:ttme:ster Schan-

Der Landesgendarmeriekommandant bei der Dekorierung 

tin kommandiert. Nach erfolgter Meldung der Abteilung 
an' den Landesgendarmeriekommandanten intonierte d:e 
Musikkapelle des Landesgendarmeriekommandos einen 
Choral. Hernach sprach der Landesgendarmeriek,omman­
dant, Gendarmerieoberst Zenz, zu den angetretenen Gen­
darmen und führte unter anderem aus: 

„An diesem strahlenden Frühlingstag haben wir uns 
im Heldenhof unseres Kommandogebäudes versammelt, 
um eine zweifache Feier würdevoll zu begehen. D:e erste 
umrahmt die Vereidigung unseres jungen Nachw..ichses, 
der in die traditionsgebundene Vergangenheit unserer 
alten, ·ehrwürdigen Gendarmerie . durch_ den . Eid n<;>ch
fester verbunden werden soll. Die zw,eite Feier betnfft 
die Dekorierung verdienter Gendarmeriebeamter mit sei­
tens unseres Staats,::iber):lauptes verliehenen sichtbaren 
Auszeichnungen. Der Eid, den unsere _jungen_ Gendarmen 
nun vor unserer ehrwürdigen Fahne, die auf ihrem Bande 
den Wahlspruch „Tapfer und treu'.' trägt, ableg�n werden, 
möge diesen jungen Gendarmen ms Bewußtsem br;n�en, 

daß dieser heutige Tag für sie ein ganz besonderer Ehren­
tag ist. 

Die Gendarmerie blickt nunmehr auf über 109 Jahre 
ihres Bestehens zurück und h3.t sich stets bewährt. Die 

Gendarmerierittmeister Adolf Schantin meldet die zur Vereidigung 
angetretenen provisorischen Genda�men dem Landesgendarmerie­

kommandanten Gendarmerieoberst Franz Zenz 

österreichische Bundesgendarmeri.e hat seit 1945 121 Gen­
darmen zu beklagen, die durch verbrecherische Hand 
ums Leben kamen und 663, die bei Dienstunfällen schwer 
verletzt wurden. Einen hohen BlutZJoll davon trug auch 
die steirische Gendarmerie. Sie allein hat 15 tote und 
184 scshwerverletzte Gendarmen zu beklagen. AngesiC'hts 
dieses Heldendenkmales sollen Sie nun, meine jungen 
Kameraden, geloben, daß Sie Ihr Bestes für Volk und 
Heimat �ederzeit hingeben wollen. S:•e haben s:ch diesen 
Beruf freiwillig erwählt. Er ist n:cht mit Glücksgütern 
gesegnet, doch das Bewußtsein, der Bevölkerung Schutz 
und Hilfe zu bringen, gibt uns allen eine ganz besondere 
Befriedigung. Ein Ze:chen h:efür sind die heute z-.ir De­
korierung angetretenen 11 Gendarmeri.ebeamten, die s:ch 
für besondere Tätigkeit und Hingabe an den D;enst di,e 
hohe Auszeichnung verdient haben. Meine jungen Freunde, 
wetteifern Sie nun diesen ausgeze:chneten Gendarmen 
nach, damit Sie ebenso wie diese zur Ehre und zum 
Wohle des Korps und somit zum Wohle unseres heiß­
geliebten Vaterlandes beitngen .mögen." 

Nach dem Vortreten der Fahne wurde v,om Adjutanten 
des Landesgendarmeriekommandanten die Eidesformel 

Zur Dekorierung sind angetreten (von links nach rechts): Gendur­
n1erieritt1ncister Adolf Schantin, Gendarrneriekontrollinspektor 
Hubert Niederer, Gcndarmeriekontrollinspektor Johann Marko­
vilsch, Gendarmeriebezirksinspektor Gottfried Geweßler, Gendar­
meriebezirksinspektor Dominikus Schmid, Gendarmeriebezirks­
inspektor Franz Löw, Gendarmeriebezirksinspektor Franz Stiegl�r,
Gendarmeriebezirksinspektor Franz Gratschmaier, Gendarmerie­
rcvierinspektor Franz Prietl, Gendarmerierevierinspektor Josef 

Trapper und Gendnrmerierayonsinspektor Erich Bacher 
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verlesen und der Eid von den jungen Oendarmen nach­
gesprochen. 

• Für ihre besonderen Verdienste -in der Gendarmerie,
für ihre langjährige, gewissenhafte Tätigkeit; für die Aus­
bildung ihrer Untergebenen und dergleichen erhielten das 
S i  1 b e r  n e V e r d i e n s t z e i c h e n Gendarmerierittmei­
ster Adolf S c  h a n t i  n, Kommandant der Gendarmerie­
ergänzungsabteilung Graz, Gendarmerikontrollinspektor 
Johann M a r k o  w i t s c h, Bezirksgendarmeriekommandant 
in Weiz, Gendarmeriekontr-ollinspektor Hubert N i e d e r­

. e d e r, Bezirksgendarmeriekommandant in Deutschlands­
berg; Die G o  1 d e n  e M e d a  i 11 e Gendarmeriebezirks­
inspektor Gottfried G e w e ß 1 e r, Stellvertreter des Be­
zirksgendarmeriekommandanten in Murau, Gendarmeriebe­
zirksinspektor Fra11z· G r a t s c h m a i e r, Postenkomman­
dant in Feldbach, Gendarmeriebezirksinspektor Franz L ö w, 
Bezirksg.endarmerielmminandant des Bezirksgendarrr'lerie­
kommandos Graz II, Gendarmeriebezirksinspektor Domini­
kus S c µ m i d, Bezirks,.gendarmeriekommandant in Gröb­
ming, Gendarmeriebezirks,inspektor Franz S t i e g  1 e r  des 
Stabes des Landesgendarmeriekommandos für Steiermark 
in Graz; die S i  1 b e r  n e M e d a  i 11 e Gendarmeri-erevier­
inspektor Franz P r i e t 1, P,ostenkommandant in St. Mi­
chael ob Leoben, Gendarmerierevierinspektor Josef T r o p-' 
p e r  der Gendarmerieerhebungsabteilung in Graz, und 
Gendarmerierayonsinspektor Erich B a c h e r des Gen­
darmeriepostens Bruck a. d. Mur. 

Nach dem Abspielen der Bundeshymne wurde mit dem 
Einrücken der Fahne des Landesgendarmeriekommandos 
die F•eier beendet. Die mit den verliehenen Ausreichnungen 
Dekorierten wurden vom Landesgendarmeriekommandan­
ten Oberst Z e n z noch zu einem kameradschaftlichen 
Beisammensein geladen. 

Di·enst- und Wohngebäude 

Kirchberg a. d. Raab, Bestandnahme einer neuen Gendarmcrie­
unterkunrt 

31 Oktober 1957 bezog der Gendarmerieposten Kirchberg an 
:

m 
R. b (Steiermark) seine neue Unterkunft im neuerbauten 

A
er

t h
aa der Gemeinde. zur Fertigstellung des Gebäudes wurde m s aus d · M' t · h •t des Gendarmeriezentralkomman os eme 1e zmsvorausza -

���;
n

;eJeistet. Im gleichen Gebäude wurden auch 2 Naturalwoh­
nungen für Gendarmeriebeamte_ angemietet. Unterkunft und Woh­
nungen sind mit allem neuzeitlichen �omfort ausgestatt�t un_d 
ermöglichen den Gendarmeriebeamten ernen modernen, ze1tgema-

ßen Aufenthalt in diesen Räumen 
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Gendarmeriepatrouillenleiter Johann Biedermann, Lanclesgendarmeriekonunando für Kärnten, beiin Abfahrtslauf 

e Die Steirische Gendarmerie.:.Skimeisterschaft 1958 
Von Gend.-lVIaj.or AUGUSTIN SCHOISWOHL, Land•esg,endarmeriekommand:o für Steiermark 

Die Gendarmerie-Skimeisterschaft in der Stei-erm:1rk ist 
diesmal wieder ein sportliches Ereignis geworde11. Vom 
Gendarmeriesportverein Steiermark durchgeführt, genießt 
sie (weil der Skisport im besonderen Interesse des Gen­
darmeriedienstes gelegen ist) die bestmöglichste Unter­
stützung und Förderung des Landesgendarmeriekomman­
dos für Steiermark und darüber hinaus des Gendarmerie­
zentr.alkommandos im Bundesministerium für Inneres, 
Generaldirektion für die öffentliche Sicherheit. Aber ;,iuch 
alle öffentlichen Behörden und Institutionen, sowe:t sie 
sportfördernde Einrichtungen besitzen, die Kammern, viele 
Kreise der Wirtschaft 'und die übrige Bevölkerung im 
Lande und vor allem in dem Gebiet, in dem die Meister-
schaft jeweils abgehalten wird, unterstützen und rörclern 
den Skisport in der Gendarmerie. 

Die teilweise recht unsichere Sch11eelage und die Rück­
sichtnahme auf andere Skisp:,rtveranstaltungen bereitete
für die Festlegung des Termines für die 7. Steirische

__ :;::- .'.'-'� �
. 

-
Marsch zur Heldenehrung. An der Spitze marschieren die Ehren-
gäste (von links nach rechts): Vorsteher des Bezirksgerichtes 
Judenburg Obcrlandesgerichtsrnt Dr. Siener, Befehlshaber der 
Heeresgruppe II, Generalmajor Vogl, Lnndesgendarmeriekomman­
dant Oberst Zenz und Bezirkshauptmann von Judenburg Ob!lr­
regierungsrnt Dr. Ludvik. Die Wettkämpfer marschieren unter 
dem Kommando von Oberstleutnant Bnhr. Photos: Genclarmerie­
rayonsinspektor Josef Pojer, Erhebungsabteilung des Laniles-

gendarmeriekommnnclos tür Steiermark 

Gendarmerie-Skimeisterschaft große Schwierigkeiten und 
sie wurde schließlich auf den 1. und 2. März 1958 · in das 
Skigebiet um die Bergstadt Judenburg mit den vielen Aus­
weichmöglichkeiten gelegt. Trotz des launigen Winters be­
stand aber die Hoffnung, daß dieses Mal die sogenannten 

Die steirischen Landesmeister im Patrouillenlauf (von links nach 
rechts): Genclarmerierevierinspektor Friedrich Mühlegger, Gendar­
meriepatrouillenleiter Alfred Engele und GenciarmeriepatrouHlen­
leiter Johann Fritz II erhalten aus der Hancl des Landes­
genciarmeriekommandanten Oberst Franz Zenz die Diplome, Ur­
kunden, den Wanderpreis, einen Pokal der Gastwirte von 

Judenburg und Ehrenpreise 

Hausstrecken für die Wettkämpfe herangezog-en werden 
können. Der Einsatzstab des Gendarmerieabteilungskom­
mandos Judenburg leistete auf diesen Strecken vorbild­
liche Arbeit. Fast schien es, als ob die viele Mühe durt'l1 
die immer kräftiger werdenden Sonnenstrahlen und durch 
ein Tauwetter um den Erfolg gebrncht würden. Im l�tzten 
Augenblick schien sich der Wettergott unsere� Meister­
schaft zu erinnern und er sandte Schnee und Frost. 

Das Urteil der Wettkämpfer ging bezü�lich. der Ab­
fahrts- und Langlaufstrecke d9.hin, _daß sie die besten
Pisten in dieser Saison vorgefunden hatten. 

Die Ausschreibung vom 30. Jänner 1958 ergab 108 Nen-
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nungen .. 96 Wettkämpfer trafen am 27. Februar bis 19 Uhr in Judenburg ein. Am 28. Februar erfolgte die Streckenbegehung und anschließend trainierten die Wettkämpfer, um das richtige 
Wachsel zu ermitteln. Um 20 Uhr wurden die Wettkämpfer im Hotel Schwerterbräu in Judenburg begrüßt. Bezirks­hauptmann von Judenburg Oberregierungsrat Dr. Cyril Ludvik, Bürgermeister der Stadt Judenburg Josef Zach und der Leiter des Kampfgerichtes Kaufmann Fritz G:i.llob richteten herzliche Worte an die Teilnehmer und wünsch­ten der Veranstaltung vollen Erfolg. Landesgendarmerie­kommandan t und Obmann des GSVSt. Oberst Franz Zenz begrüßte die Ehrengäste, unt�r ihnen besonders herzlich Landesgendarmeriekommandant für Kärnten Oberst Karl Korytko, die Mannschaftsführer und Skiläufer aus der 

Von, links nach rechts: Gendarmerierevierinspektor Johann Hofcr, 
Postenkommandant in Thörl, Gendarmerierevierinspektor Engel­
bert Rödhammer, Stellvertreter des Postenkommandanten in 
Eisenerz, und Gendarmerierayonsinspektor 1-lermann Scheik!, vom 
Gendarmeriepostenkommando Krieglach, nach der Dekorierung 

Steiermark und aus den üorigen Bundesländern. Alpin­referent und 2. Stellvertreter des Landesgendarmerie­kommandanten für Steiermark Oberstleutnant Rudolf Bahr erläuterte den Zeitplan und beschrieb die Wettkampf­
strecken. 

Am 1. März begannen die Wettkämpfe mit dem Ab­
fahrtslauf v,on der Kote 1400 über 2600 m bei einem Höhen­
unterschied von zirka 550 m und dem Ziel beim Gasthaus 
Wegmacher. Ab 9.01 Uhr starteten die 44 Rennläufer. Das sogenannte Kanonenrohr verlangte von den Läufern über­
durchschnittliches Können. 

Die Bestzeit fuhr wieder Stabswachtmeister Bernhard 
Arnold der 5. Gebirgsbrigade mit 2,17,1. Der beste Ab­
fahrtsläufer der Gendarmerie war Gendarmeriepatrouillen­
leiter Friedrich Heiszl des Landesgendarmeriekommandos 
für Oberösterreich mit 2 27 2 und der beste Steirer war 
Gendarmerierayonsinspektor' Johann Grogl des Gendar­
meriepostens Schladming mit 2,29,7. 

Um 10.01 Uhr starteten die 34 Tourenläufer. Ihre 
Strecke ging über zirka 1600 m bei einem Höhenunter­
schied von zirka 250 m . Das Ziel lag in der Nähe des 
Gasthauses Reiterbauer (1200). Tagesbestzeit (1,43.0) fuhr Gendarmeriepatrouillenleiter Walter Jilek des Gendar­
meriepostens Bruck a. d. Mur, allgemeine Klasse. Zweiter 
wurde Gendarmerierevierinspektor Ferdinand Kafal des 
Gendarmeriepostens Ramsau, Altersklasse II (1,48,4), gefolgt 
von Gendarmeriepatrouillenleiter Johann Findl des Gen­darmeriepostens Neumarkt, Altersklasse I, mit 1,51,4. 

Am Nachmittag traten 10 Mirnnschaften zu 1: 2 zum 
Patrouillenlauf über 12 km an. Zahlreiche Zuschauer hat­
ten sich eingefunden, um Start, Schießen und Einlauf der 
Mannschaften beim Besitzer Eigner vlg. Torhof, 15 Mt­
nuten außer Judenburg, zu verfolgen. Bis zum Schießplatz, 
der am Beginn der 2. Hälfte der Langlaufstrecke lag, hat­
ten die Patrouillen Gendarmerierevierinspektor Alfons 
Wimmer Gendarm Otto Resch und Gendarmeriep.atrouil­
lenleiter' Ludwig Schaubschläger des Landesgendarmerie­
kommandos für Salzburg und Gendarmerierevierinspektor 
Friedrich Mühlegger, Gendarmeriepatrouillenleiter Alfred 
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Engele · und Johann Fritz II des Landesgendarmeriekom­
mandos für Steiermark gleiche Zeiten, was einen spannen­den Endkampf ankündigte. Er unterblieb, da Gendarmerie­patrouillenleiter Fritz im vorletzten Kilometer der Strecke einen Skibruch erlitt. Trotzdem erkämpfte die steirische 1. Patrouille die zweitbeste Zeit, was eine bes,ondere Lei­stung darstellte. Die Tagesbestzeit war 43,59 und die zweit­beste Zeit 46,47. An der 3. Stelle landete die Patrouille bestehend aus Gendarmeriepatrouillenleiter Richard Tisch­ler, Ferdinand Steinberger und Johann Zwittnig des Lan­desgendarmeriekommandos für Kärnten mit 48,25. Die Schießergebnisse aller Patrouillen· waren sehr gut. Kein Ballon blieb stehen. Nur für 2 Ballons wurde ein 2. und für ebenfalls 2 Ballons ein 3. Schuß benötigt. Den 4. Platz belegte die Patrouille der P.olizeisportvereinigung Graz mit 51,16, dann folgte die Patrouille der 5. Gebirgsbrigade mit 52,49, die 2. Patrouille des Landesgendarmeriekommandos für Steiermark mit 55,25, die Patrouille des Landesgen­darmeriekommandos für Oberösterreich mit 56,22, die Pa­trouille der Gendarmerieschule des Bundesministeriums 
für Inneres mit 56,32, die Patrouille des Zollwachsport-

. vereines Steiermark mit 57,1 und die 3. Patrouille des 
Landesgendarmeriekommandos für Steiermark mit 57,53. 

Am Sonntag, dem 2. März, um 8 Uhr begann der Start 
zum Kombina '.i-onstorlauf in der Nähe der Eiglerhube. Die 
Piste betrug für die 40 Rennläufer zirka 500 m bei einem 
Höhenunterschied von ·zirka 150 m mit 36 Toren. Tage5best­
zeit fuhr in den beiden Durchgängen wieder Stabswacht­
meister Bei·nhard Arnold mit 1,30,8 und er wurde dahe• 1. in der alpinen Kombinat:on mit der Note 0,00. � Die 33 Tourenläufer liefen übei; eine Piste von zirka 

200 m Länge bei einem Höhenunterschied von zirka 80 m: 
mit 24 Toren. 

Steirischer Landesmeister wurde Gendarmerierayons­
inspektor Johann Grogl des Gendarmeriepostens Schlad­
ming, Altersklasse I, Note 20,09; 2. pr-ovis,orischer Gen­
darm Johann Pöltl des Gendarmeriepost.ens Wegscheid mit 
der Note 20,95; 3. Gendarmeriepatrouillenleiter H_er:bert 
Pferscher des Gendarmeriepostens Aflenz-Kurort mit 21,77, 
beide allgemeine Klasse. In der Gästeklasse errangen Gendarmeriepatrouillen­
leiter Friedrich Heiszl, Landesgendarmeriekommando für Oberösterreich, 11,78, provisorischer Gendarm Johana 
Gallob der Gendarmerieschule des Bundesministeriums für Inneres 11 85 Gendarmeriepatrouillenleiter Franz Dulln:g 
Landesgenda;meriekommando ,für S1lzburg, 15,43, Gendar� 
meriepatrouillenleiter Johann Willmann, Landesgendar­
meriekommando für Kärnten, 18,18, Gendarmeri�revier­
inspektor Hubert Wawra, Landesgendarmeriekomrnandofür Niederösterreich, 22,54, provis·orischer Zollwachrev:sor· Fritz Kriechbaum ZSV Steiermark, 23,76, Polizeiwachmann Johann Tassatti, 'PSV Graz, 27,21, Polizeioberwachmann Johann Brandl, PSV Leoben, 34,43. In der Tourenklasse des GSV Steiermark wurde Gen­darmerierevierinspektor Ferdinand Kafal, Alter�klasse II, 
mit der Note 6,65 Erster, gefolgt von Gend�rmenepatroun lenleiter Walter Jilek allgemeine Klasse, m1t der Note 8,28 und Gendarm Karl 'Lorenz, allgemeine Klasse, mit de1'. 
���- . .  -Um 12 Uhr geleitete die Musik _die We�tkampfer zurHeldenehrung. An der Spitze marsch1e_rten die Ehrengäste. Nach einem Choral legte Gendarmeneoberst Zenz einenKranz am Heldendenkmal nieder. 

Um 19 Uhr begann im Festsaal die Siegerehrung. Gen­darmerieoberst Zenz konnte eine große Zahl von, Ehren­
gästen begrüßen. Daß die steirischen Gendarmen in den 
vergangenen Jahren an unzähligen Rettungsaktionen teil­
genommen haben, wurde den Versammelten aus den von 
Oberst Zenz dargelegten Leistungen der drei Gendarmerie­
beamten bekannt, denen bei diesem Anlaß die ihnen vom 
Herrn Bundespräsidenten verliehenen silbernen Verdienst­
medaillen der Republik Oesterreich an die Brust geheftet wurden, und zwar: Gendarmerierevierinspektor Johann Hofer, Posten­Iwmmandant in Thörl, Gendarmerierevierinspektor Engelbert Rödhammer, Stellvertreter des Postenk,ommandanten in Eiseperz, und Gendarmerierayonsinspektor Hermann Scheik! des Po­stens Krieglach. 

Um 20 Uhr begann das SkiJa;änzchen, das die .Gendar­merie mit den übrigen Wettkämpfern der Exekutive unddie vielen Gästen aus nah und fern bei ausge2:eichnetel" Stimmupg bis in die Morgenstunden des nächsten Tages vereinte. 

RWC­
Fahrradfabrik in St. Christophen 
Es ist immer wichtig und erfreulich, wenn in der 

Tagespresse vJn F a h r r a d u n d  M o p e d  etwas zu 
lesen ist. Je mehr die gnße Masse des Publikums 
davon zu sehen bekommt, desto besser und vorteil­
hafter sind die Auswirkungen für dl,e Fahrr:i.dwirt­
schaft. Ueber die Fahrradfabrik Sl Christophen berichtete 
die Tagespresse: 

Dicht am Schöpfl, dem !höchsten Berg des Wiener­
waldes, im Tal der Großen Tulln, liegt St. Christo­
phen. In jenem •entzückenden Ort, der mJrgen schon 
aus seiner Verträumtheit an die AutJbahn Salzburg­
Wien gerückt sein wird, befand sich die meistbeschäf­
tigte Schwertf€g,erei der ehemaligen österrcicltisch-unga­
rischen Monarchie. Rudolf Wurze.r stellte dort seit den 
neunziger Jahr€n sämtliche Hieb-, Sti,ch- und Seiten­
waffen her. Für Soldaten und Student::!"n war Rudolf Wu.r­
zer, Christophen, war „RWC", ein Begriff. 1927 erfolgte 
die Umstellung auf die Fahrraderzeugung, ams der Schw�rt­
fegerei wurde eine Fahrradfabrik, der es bald gelang, auf 
dem österreichisch,en Markt eine bedeutende RoUe zu 
spielen. Die Mark,e „RWC" blieb, so wie auch das Werk, 

,.m Besitz der gleichen Familie erhalten. Inn.aber und Ge­
�chäftsführer ist heute Franz Tres'nak, der Schwieger­

sohn des Gründers. 
Bereits im Jahre 1952 hatten !hunderttausend „RWC"­

. Fahrräder die Fabrik in St. Christophen bei Neulengbach 
verlassen. Seither waren weitere viele Zehntausende 
e-i·zeugt worden.

Das Fahrrad hat trotz aller Motorisierung seine 
Freunde nicht verloren. Weil die Lust am Wandern 
blieb, drum bleibt auch die Freude am Fahrrad. Das 

Rad bleibt aber auch das notwendige und billige Ver­
kehrsmittel zwischen Wohnung und Arbeitsstätte. 

Die Marke RWC" tragen Herren- und Damen-, 
Touren- und Sp�rträder, darunter solche bis zu zehn 
Gängen. Bekannte Rennfahrer fuhren in den ve.rg<:ingenen 
Jahren für „RWC" und die österreichische Staatsmeister­
schaft 1952 wurde auf „RWC" gewonnen. 

Neu hat die „RWC"-Fabrik das zerlegbare „Camping­
rad" in ihr Erzeugungsprogramm aufgenommen. Es wurde 
für die Autofahrer und die Campingfreunde geschaffen, 
damit es gesunden Ausgleich bringe. Ein Gegengewicht 

-oll es sein für das ständige Sitzen im Büro, im Auto, 
m Lokal. Mit drei Handgriffen ist es zu zerlegen und 

bequem im Gepäcksraum zu verstauen. 
Das „RWC"-Moped wird als Touren- und Sportmodell 

auf den Markt gebracht. Dieses besitzt Vorderrad-Tele­
skopgabel, Hinterrad-Federbein, ist elegant schwarz-rot 
emailliert und vermag mit seinem 50-c,cm-Hubraum im 
ersten Gang Steigungen bis zu 25 Prozent zu überwinde,1. 

Ein weiteres „RWC"-Erzeugnis: Mofa T •98, ein leich­
tes Motorrad, . dessen Herz de.r hunderttausendf<:ich be­
währte Rotax-Motor ist. Technische Daten: 2,3 PS, Kraft­
stoffverbrauch, 2 Liter/100 km, Geschwindigkeit bis zu 
60 km/h. 

Nicht zuletzt sollen die ballonluftbereiften Kinder­
roller der „RWC"-'Fahrradfabrik. erwähnt sein - es sind
Laufroller oder TretrolJ.er mit und ohne Ausleger, die 
in ihrer Aufmachung und infolge ilhrer soliden Uilld un­
verwüstlichen Ausstattung das Herz jedes Kindes höher 
schlagen lassen. +

Herausgeber: Gendarmerie-Oberst Dr. Ernst M a y r. - Eigentümer 

und Verleger: Illustrierte Rundschau der Gendarmerie. Für ·den 

Inhalt verantwortlich: Gendarmerie-Major Ferdinand K ä s. - Alle 
Wien III, Haupts�raße 68. Druck: Ungar-Druckerei Gesellschaft 

m. b. H., Wien V, Nikolsdorfer Gasse 7-11 

• Zögern Sie nicht

rechtzeitige Vor&orge gegen cNe
Kosten oder Folgen einer Erkran­
kung zu treffen; die Versicherung
gegen Krankheitsfälle bieten wir in
besonders günstigen Kombinationen.
Eine unverbindliche Anfra.ge wird
Ihnen das zeigen : Wir können Ihnen 

weitgehenden Ersatz der Kosten des
Spitalaufenthaltes zweiter Klasse
bzw. einer Sanatoriumbehandlung,
Operationskosten, freie Aerztewahl,
Zusatzleistungen · zur Sozialversiche­
rung und ähnliches bieten. Wiener
Städtische Versicherung, I, Ringturm.

Geschäftsstellen 

im ganzen Bundesgebiet 

u s

I R

R I A N 

I N E S 
ÖSTl!llROICU I S<;II C l,Ul'TVBn KEii l\S•AKTll! NGI.SC LLSCIIAJT 
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REINIGUNGSBETRIEB UND SCHÄDLINGSBEKAMPFUNG 
WI E N  I, BALI.GA SS E 4 • T EL EPHON 52 78 06 

FILIALEN: ST. PÖLTEN, Klostergasse 4, Telephon 2226 

E ISENSTADT, Hauptstraße 24, Telephon 353 · LINZ, Lederergasse 13, Telephon 28112 

Alle Reinigungs- und lnstandhaltungsarbeilen, Ungezlef�rverlllgung, Rattenbeklimpfung, Fllegenbekllmplung 

Beistellung von weibL oder milnnL Reinigungs- und Bedienungspersonal mit allen Materialien und Requlslten 

--��1u10 
RETTUNG, HILFE, BERGUNG 

TOMAN&CO. 
Tel. 656541 

IV., PRINZ-EUGEN-STR. 30 
LAUFENDER DIENST 

'.Alleinhersteller: 

JNH. DR. WALTER RISCH 

Bregenz 

Lindauer Straße 8 

zu beziehen durch den Fachhandel 111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111111 

SCHWERE 

VE RLANG E N  ... 
Sie den „Photowegweiser" mit seinen 
208 Seiten. (Er ist kostenlos.) Ein schönes 
Buch mit großer Kameraauswahl und da bei 
erhalten Sie alles mit t/r, Anzahlung und 
den Rest in kleinen Raten. 

PHOTO -SEIFERT 

Wien I, Herrengasse 6-8/Bl. 38 

ARMATUREN 

•• 

für Wasser, Gas, Dampf; ö1e usw. 
für alle Drücke 

Olfeld-Armaturen 

TEUDLOFF- V AMAG A. G. 
Wien I, Gauermanngasse 2 

Gegründet 1857 

SPARKA SSE IN see,e 
Zwe igstellen: Sie rni n g  und St eyr-Müni c hhol z 

unter Haftung der Gemeinde des Gerichtsbezirkes 

DAS GELDINSTITUT FÜR JEDEN 

LEOPOLD PETERKA 
BAU- UND MÖBELTISCHLEREI 

WIEN XII 

LASKEGASSE 17 

TELEPHON 648165 

SW-MÖBEL 
Möbelhaus WEISS, Wien VII, Breitegasse � 

Möbelhaus NEUBAUHOF, Wien VII, 
Neubaugasse 66 

Kaufhaus KRAUS & SCHOBER, Linz, 
Hauptplatz 27, Möbelabteilung 

Möbelhaus N I ED E R MA Y R, Linz, Hofgasse 8 

Amerikanische Küchen 
Großauswa hl von Möbeln aller Art , Tellzahhang 

• 
Offiaielle Verkaufsstelle und Kundendienst der 

Steyr-Daimler-Puch AG 
WIEN XI SCHWECHAT BRUCKa.d.L . 

Hauptstraße 27 
Tel. 721893 

Hauptplatz 3 
Tel. 77 6486 

BÜROMASCHINEN 

BÜROBEDARF 

Lagerstraße 2 
Tel. 263 

GAS-, WASSER- UND 

HEIZUNGSANLAGEN­

UNTERNEHMUNG 

Franz Krammer __ 

S OLLENAU 

GROSSMITTELSTR. 14 

• Preßasphaltplatten
� 
� 
rlJ 
= 
= 

� 

== 
CQ 

► 

für 

Bodenbeläge 

in 

Industrie 

und Landwirtschaft 

Bfu•mooser Baustoff Werke 

Gesellschaft m. b. H. 

Bürmoos, Salzburg 

Autokreditstelle 
des Gewerbeförderungsinstitutes u der 

z�.���I Wien Gesell„haft m .•. H •

Wien I, Operngasse 6, Telephon 52 65 05 

Repräsentanzen: 

Bregenz, Kaiserstraße 27, Tel. 2939 Linz, Südtlrolerstraße 33. 
Eisenstadt, Permayerstr.14,Tel. 330 Tel. 27 2 32 
Graz, Hans-Sachs-Gasse 5, Salzburg, Schwarzstraße 21. 

Tel. 88 1 28 Tel. 33 30 
Innsbruck, Sparkassendurch- Steyr, Grünmarkt 24, Tel. 34 33 

gang 2, Tel. 56 98 St. Pölten, Rennbahnstraße 20-22 
Klagenfurt,Paradelserg.9, Tel.3135 Tel. 30 06 

Ankaufskredite für Kraftfahrzeuge, 
Maschinen, Haushaltgeräte, Möbel 

■ Einkauf
■ Verkauf
■ Umtausch

WIEN IX, SCHLICKGASSE 2 und 6 
Telephon 56 41 86, 56 11 12 

Eigene Reparaturwerkstätte 
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Zu Ihrer Pflichtkrankenkasse eine 

Krankenhaus-Tagegeld­
und Operationskosten­

-Versicherung 

bei der 

Krankenversicherung auf Gegenseitigkeit 

WIEN I, FREYUNG 8 

Telephon 63 36 76 

Landesstellen: 

FELDKIRCH: Neustadt 1 

GRAZ: Reitschulgasse 3 

INNSBRUCK: Heilig-Geist-Straße 6 a 

KLAGENFURT: s·t.-Veiter-Straße 3 

LINZ: Mozartstraße 29 
SALZBURG: Lasseer Straße 43 

Eisen-, Eisenwaren- und Landmaschinenhandlung 

E i s e n war e n  gr o 8 h a n  dl u n  g 

CARL SIEGL & eo. 
Grün du n gsjahr 1835 

Wiener Neustadt, Hauptplatz 11-12,Bul 173 

ALPENKOHLE GESELLSCHAFTM. B. H. 

KOHLE, KOKS, BRENNHOLZ 
HEIZÖL, KALK UND ZEMENT 

Graz, Kaiserfeldgasse 21, Tel. 815 91,862 27, Fernschr.114 

Gegründet 1921 

BATTERIE­

FABRIK 

JOHANN PROKOSCH 

Wien XIV, Cumberlandstraße 27 - Fernruf 82 25 47 

Gegründet 1854 

DAS HAUS DERSTOFFE 

·GRAZ MURGASSE 9 · 

Seit mehr als 100 Jahren nur Qualitätsstoffe 

für Da'men und Herren 

KSARL boL111

MOTORENTEILE 

NO VA- Kolben und Kolbenringe, 
SEEGER - Original$icherungen, 

IWECO - Kolbenbolzen u. Zylinder­
büchsen, CANCELLA-Lagerschalen 
WIEN, VI. MARIAHILFER STRASSE � 

Tel.: 43 4186 - FS 01/2225 
Auslieferungslager: VI. Otto-Bauer-Gasse 24 

Tel.: 43 31 51 - Tel.-Adr.: Motorservice Wien
� 1 

IMPORT, EXPORT, TRANSIT, 
WAREN ALLER ART, 
REIFUNGSANLAGEN, 
EIGENES KÜHLHAUS 

ZENTRALE: 

W I E N X, S Ü D B A H N H O F 

MAGAZIN 1 

Armaturen für Gas, Wasser Ulld Dampf 
Rohre aus Eisen und Kunststoff 
Fittings, Rohrbogen, Flanschen 
Dichtungen für sämtliche Verwendungszwecke 
Sanitäre Einrichtungsgegenstände 

Gesellschaft m. b. H. 
Wien I, Getreidemarkt 8 

F ili ale n: Klagenfurt, Pischeldorfer Straße 31 
Wels, Am Römerwall 15 

Innsbruck, Haller Straße 101 

Patronen- und Rohrwerke 

Aktiengesellschaft 

Hirtenberg Nied.-Österr. 

Telephon Telegramme 

1 TRAKTORANHÄNGER 1 

0 0 

selbstverständlich 

mit T raktorb.-emse 

und Typenschein, 

von Osterreichs 

größter Anhängerfabrik 

@) Leobersdorf Patronen-

84 fabrik 
Fahrzeugbau Hans Branfner & Sohn, Laa a.d. Thaya 

KUNFT&CO. 

rM 
WIENER ALLIANZ 

LAGERHAUS- UND SPEDITIONSGESELLSCHAFT 

WIENER NEUSTADT 

llHSICHERUNGS· AKTIENGESELLSCHAFT 

ZENTRALE: 
WIEN I, OPERNRING 3-5 

FILIALDIREKTIONEN 
IN ALLEN LANDESHAUPTSTADTEN 

GESCHAITSSTELLEN 
IM GESAMTEN BUNDESGEBIET 

ALLE VERSICHERUNGSZWEIGE 

Sal�bergbahn 
Hallein 

• INTERESSANTES
GROSSARTIGES
SALZBERGWERK

4' HERVORRAGENDES 
WINTERSPORTGELÄNDE 
MIT SKILIFT 

• AUSFLÜGE INS
BERCHTESGADENERLAND

Privatspital für Nervenkranke 
WIEN XIX, OBERSTEINERGASSE 18-24, TELEPHON 42 4185 

Offene und geschlossene Abteilung, Behandlung aller Arten 
Nervenkranker, Epileptiker, multiple Sklerose. Spezialab­
teilung für Entwöhnung (Alkohol, Mo.). Spezialabteilung für 
Schlaganfälle. 1 

MitgUeder der BUNDESKRANKENKASSE werden aufgenommen 

Ein frohes Pfingstfest 

allen Gendarmeriebeamten 

wünscht Ihr Uhrmacher 

HANS PILCH 

Wien XVI, Ludo-Hartmann-Platz 2 

Telephon 9217 462 

BÜRO- UND KLEINMÖBELERZEUGUNG 
AUSLIEFERUN

,
GSLAGER 

J. FRANZ LEITNER

WIEN VII, SCHOTTENFELDGASSE 53 
TELEPHON 4445 37 

• Steiermark: Fa. Ludwig & Co. 
Graz, Neutorgasse 47 
Telephon 4643 

• Tirol: Fa. Otto Schutz 
Innsbruck, Maria-Theresien­
Straße 19
Telephon 65 63 
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GENERALVERTRETUNG FÜR ÖSTERREICH: 

HANDELSKONTOR GES. M. B. H. 

WIEN I, S CHUBERTRING 6, TELEPHON 52 45 71 

------------ --- ----

.------- - - - -
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Sd.tu:#-lli8B 
PFAFFSTÄTTEN 

I 

Erzeugung von Quargeln 

und Streichkäse 

PFAFFST ÄT T EN 

Wüstegasse 48, Tel. 24 74 Baden 

----------

VORTEILE FÜR SIE 

SONDERANG EBO T E  

p R E I s·w E R T E  R 

GELEGENHEITSKÄUFE 

EIGENES FOTO LA BOR 

GRO SSE AU SWAHL 

UNVERB INDL ICH E 

BE R A TU N G  B EI 

FOTO ROSNER 
W I E N I, S C H O T T E N G A S S E 4 

WIEN XV, MARIAHILFER STRASSE 183 
W IEN XX, WALLENSTEINPLATZ 6 

8 
1>16 WAIIL DES HERRN, 
PER SICH ZU KLEIDEN WEIS$ 




